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Erſter Geſang.

L
 J

ie Glokken tonten hel vom Kirchenturm

herunter:

Das Bauermadgen hatte, friſch und munter,

Die ſchtanke, runde Mitten eingeſchnurt,

und ihre volle Bruſt, dergleichen auf dem Lande

Noch bunte Mieder hebt, mit einem Strauß

geziert,

Umwunden mit dem grunen Bande,

Das Michel am verwichnen Feſte

Jhr gab: Der Schulze in der langen Weſte
Trank iuſt ſein Glaßgen Schnaps, Tdas Sang—

buch unterm Arm)

Am Kirchweg' in der Kneip', um ſemen Geiſt

fein warm

Jm Magen zu erhalten, oder wohl vielmehr

Des Herrn Paſtors Krahen,
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Das bei zu nuchterm Mut unmoglich auszuſtehen,

Mit beſſerm Nutzen zu verſchnarchen: Der

Herr Paſtor wollte iuſt die fünfte Taſſe ſchlulken:

Die ſchon hiemeden ſeel'ge Frau Paſtorin, die

das Haar

Mit Unſchlitt glatt gewichſt, mit Mehl bekleret, war

Zuſt im Begriff, den Schafpelz umzuhnkten;
(Jhr reizend Sontagskleid im daftereichen Mai,)

Ats Junker Anton ohne Scheu,

Jn ſemer grünen Jakle,

Den ſchneuen Greiff an ſeiner Seite,

Mit Pulverborn und Schrotenſakte,

Die rote Scharpe (die Gefartin mancher Freude,

Und mauches Herzeleids, und mancher dahrlichkeit,

Ein Denkmat noch von ſeiner Burſchenzeit,)

Um ſeinen ſchlanken Leib, die Flunte auf dem

Rulken,

Schon wie Apou und flink und leicht,

Mit traurig frohen Blitken

Statt in die Kirche, zu dem nachſten Forſte ſteigt,

um hier ſem Liebgen, ſeine Henriett
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Zu ſprechen, die er geſtern ſpat, durch einen Brief

An den bekanten Ort im Jorſt zu kommen rief,

„Wöorl er was Wichtges ihr zu ſagen hatte.“

Der Junker mag indeß gemach zum Forſie
gehen,

und Feuer machen, ſich die Pfeiffe anzubrenulen,

Und wir, wir wollen ſehen,

Ob wir indeß das Lied vom-Anfang ſingen konnen.

Wir- abſolviren es vielleicht,

Eh' er den Hain erreichte

„Va, fangt alhier der Amtmann loci an,
1

Warum hat er denn das nicht gleich gethan?“
Das Lied der Ordnung nach ſo her zu muſiziren,

Das geht nun ſchlechterdings nicht an;

Es wurde ſonſt ſich Jederman

Ob dieier Ordnung ennuyiren
uUnde mancher Mautchriſt ſprtzen ſeine Ohren

d*Und ſchrein;: mein Moſt hab' ia noch nicht

gegohren,

und ieder Dorfkantor ſel auf der Geige groſſer

A 3 Als

S



6 Junker Anton.
Ais ich, und ieder Bergmann ſinge beſſer,

Und dieſes Lied, ſei ganz und gar

Nicht einen Kreuzer wert; und das iſt doch

nicht wahr!

Jn ſeiner Jugend ſchon war Junker Antgen,

Wee die Mamma ihn nannt', ein Auſtges ra—

ſcher Fautgen,

Und machte Herrn Ambroſlus,

(Dem Jnformator, der an Leib' und Seele

ſchief-

Von ſeiner Kindheit an beſtandig ſchlief,)

Durch ſeine Muunterkeit tagtaglichen Verdruß.

Sein Stekkenpferd warf ihm der Menter auf

den Miſt,
und ſeiue Klugheit naunt' er Teufeltliſt.

Sein kindiſch gutes Serz benamſ't' er Feuchelei,

und küßt' er Tantgens Maul, ſo hieß es

Schelmerei.

Jch ſeh es noch als einſt die Kriegstrommete blies,

Und wie im Nachtrab er in ienen Dornenhekken

VDar
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Das neue Reitkollet im Sticht lies;

Wie tanzte da des Mentors Haſeiſtetken

Auf ſeinen Hoſen vrum? uUnd keine Trane rolte

Die Roſenwang' hinab. Kaum war der Tanz
vorbei,

So macht' er ſchon, wie Schwedens Heid in

der Turkei,

Aufs nen den Plan, wie er die Feinde ſchlagen

woltte.
2

Geſchmukt mit achtzehn grunen Jahren,

Ging er, und Mentor mit auf Unlverſitaten,

Wovon ſie kurzlich erſt zuruck gekommen waren.

und von der Zeit an krahten

Der Herr Magiſter ubers Evangel;zum

und blieben auf dem Schloß als Jnventarium.

Sonſt, ohne die hebraica

und Langii colloquia

War er entſetzlich dumm.

Den alten, herrn zu charakteriſiren,

So darf ich euch nur zu Gemuüte fuhren:



8 Junker Anton.
Sein Herzeblatt und ſein Kouſtlium,

War dieſer Dromedar.
n Auch hatt' er nebeuher die auerliebſte Sitte,

Daß er, wenn auch die Sache noch ſo wichtig war,

So herzlich abgeſchmakt, ſo pfaffenmaßig ſtritte,

Und uber iedes Ding ſo laſterlich zu zanken

Geſonnen war, daß euch das ganze Schloñ zu—

wanken
und zu erſchuttern ſchien.

Sein Kopf war uberdies von Vorurteilen voll z

Auf ſeiner vollen Kiſte J
Beſtand'ger Wohl bedacht, war er der, beſte

Chriſte.
Das ſchonſte Hausgerathe iſt die Tante, die's

Erhab'ne Kleeblatt funht. Sie ſingt vom fru—

hen Morgen
Bis in die ſpate Nacht. Den Buſen ſtets von

Sorgen,

Ob ihres Vetter Antons Beſſerung, gepreüt,

Der iezt die abgeſchnitt'nen Haare laßt

Um ſeine Schultern wallen,

und
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und leider, ach! riezt Bander, ſtatt der

Schnallen,

und eine Scharpe tragt:!! gſſt ubri—
gens ſo hinten

Als vorne wohlbepaktz in Gottesfurcht zu ſchinden

So Knecht als Magd, zu ieder Friſt vefliſſen.

Der Leſer kan nun wahl ſo ziemlich wiſſen,

Wie unſer Anton ſich in dieſer Houe ſtand.

Zn allem; ſeinem Thun verkaunt,

Ohn' einen warmen Freund,

An deſien Hals er ſeinen Kummer ausgeweint,

Geſelligkeit rund um ihn her verſcheucht,

Der Menſchen ſonſtengewohnt. iezt rund um—

ziſcht von Schlangen;
So hatte langſt der Gram die ſchonen roten Wangen

Dem duntlen Grabe zugebleicht:

Wenn nicht ſein Liebgen, ſeme Henriette

Den Kummer auszuweinen

Und ihren mit dem ſeinen zu vereinen,

Den ſchöuſten Buſen ihm geliehen hatte.

A Dies



10 Junker Anton.
Dies liebe Madgen war die Tochter des verſtvüb' nen

Adjunktus dieſes Orts, und lebte vom erworbnen

Sehr kteinem Gut mit' ihrer Mutter, ats

Sie Anton auf der Jagd aus einem Buſche, nah

Bei ihr, auf einer Wieſe Veilgen pflukken ſah.

Er macht' euch einen langen langen Hals

Aus dem Gebuſch hervor: Die Flinte fiel ihm aus

Der ſtarren Hand,! die Pfeiffe aus demudffnen

d tlt.Munde.

Selbſt Greiſt bewegt den Schwanz ber dieſem

Augsenſchuauß.  ii.
Steui euch die ſchonſte achtzehniar'ge, runde,

Blauaugige Blondine vor. l

Ein ſanfter Weſtwind blodert mit dem Flor,
I—

Und zeigt euch einen:; Buſen, den auch ſelbſt

BZuhthere

Nicht ſchoner haben kan. und wenn ich ſtei—
J nern ware,

und ſah, wenn ſie ſich vkt, den Schwanen—

buſen ſich

Aus dem zu engen,

Schnet?
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Schneeweißen Leibgen drangen,

Jch muſte hin zu ihr, ich muſte mich

Zu ihren Füuſſen walzen und um die Erlaubniß

werben

An ihrer Bruſt zu ſterben!

Nun denkt noch überdies den ſchonſten Wuchs
v

dabei,

Wenn hupfend ſte den Straufn mit einem Grat—

halm biundet,

Und ein olluſtger Zephir ohne Scheu

Die Schurz' ihr um die runden Hüftent windet.

Verdenkt ihrr nun dem Junker uoch,

Wenn er, wie angezwekt, nach ſeiner Nimpfe ſchaut

und Teuffel Amor ſich mit Haut
Und Haar in ſeinen iungen Buſen zog?

Mein Anton hatte wohl noch ganze Stunden

So augeſchraubt geſtanden, wenn den Strauß

gebunden

Uund an die Bruſt geſteckt, die Nimpfe nicht ver—

ſchwand,

und Amor mnicht des Junkers Sennen
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Die Krufte wiedergab, den Weg ihr zu wer—

rennen.

Er nahte zuchtig und galant n ĩ J
(Sein Slut das ſchlug euch Wellen,
Wie's Meer beiemem Sturm) dem Maegen ſich,

uUnd vat als Fuhrer ihr ſich zugeſelen.

Zu duürfen: wuſte drauf ſo meiſterlich

Von Veilgen und von Koſen  cdn
Auf Lieben und. .auf Roſen
Zu ſpringen, daß das Kind imhanzan. Antlitz

Laltin t uluht ce.
und ſich die Faden einzeln aus dem Zlore: ziehtt,

Weit ſich in ihrer linken Seite etwas regt,

Das, ihr unwiſſend, ſchon fur dieſen Sthwarz-

 fopf ſhlagt.nn ce
Kurz, ber der zweiten Kanonade.
Schlug euch dien:Burg Chamade.

Und hier ſchlang die Natur, ſanft tacheind und

oapſtrhlen
Das ſchonſte Band um ſie von Roſen und Biolen.

Von iezt au tanzt' ihr Blut in einem Herzen.

Crfah
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Erfahrung hatte oft mit Lachen oit mit Schmerzen

Dem Junker dieſe Wahrheit fentgeſceilt,

Wie ers zum mindſten hieß) daß Evens ganze

bunte

Nachkommenſchaft die Sittſamteit, im Munde

Jm Munde blos die Treu,

Den Buſen aber habe volter Heuthelei,

Woran oft ſelbſt der Straus vyn falſchen Ro—

ſen. ſer:
J

Doch daß ein Veilgen oft m voſen Diſteln wohne,

und nulla regula ſit ſin' exceptione

Das zeigt, ihm ſeine Henriette.

Sie Fiebt zan ihm, wie eine Klette,

Und wird: an ſetneme Bitſen

Die zehende der Muſen: J

Verſtandig, witzig, ſchon, von Vorurteilen frei,

Und wie ein Engel gut, und ihrem Anton tren:

Ein Madgen, wie ihr ſelten ſeht.

Nah vei dem Dorf' in enem dunklen Haine,

Da iſt euigruner Platz, in deſien Matte eine

2 Be.ahrte



14 Junker Anton.
Beiahrte, ſchattenreiche Linde ſteht.

Da hatten ſie, wenn erſt der faute Stadter,

Die Schlafe ſich, die Kopfweh, wie mit Neſſein,

ſtaupt,

Und die vom Schwarmen roten Augen reibt,

Vier Stunden ſchon, bei helem, frohem Wetter

Sich ihrer Lieb' und der Natur gefreut, und hier

Zeigt er ihr vft das Wie von manchem Ding,

So gut ers ſelbek wuſt'. Zum Lohn dafur empfing

Er manchen Kuß von ihr.

Dies war der Ort, an den hatt' unſer Maun

Durch ſein Billet, das Hans, (ſein alter Jager

Uund Favorit, und Buſenfreund, und Briefetrager,

Der ihn von zarter Kindheit an

Oft auf den Armen trug, und ſeiner Schwanke

wegen

Manch Ungemach erlitt. (Ein guter, vravber

Degen!)

Genau beſorgte, ſeine hiebe Jette,

Am fruhen Morgen, an die ihr bewußte Statte,

(Wie
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(Vie oben ſchon geſagt) vbeſtelit,

Um ihr den groſfen Plan, der lange ſchon

Den Buſen ihm geſchwellt,

Zu offenbaren: dan doch ſeht nur? der
Baron

Sitzt ſchon, indeß ich ihn bald gar vergeſſen hatte,

Jm Raſen an der Lind', und preßt, das Auge
Nach ienem Pfad gerichtet den ſonſt ſeine Jette

Zu kommen pfiag, nus geines Waldhorus krum

9 men Bautche,
Euch Tone, ſo verliebt, ſo zartlich, und ſo

ſchmachtend,

Daßs Vogel, es fur ihres Manngens Stimme

22 achtend,
Verliebt und zartlich ſich auf ſchwanken Aeſten

wiegen,

Und bhuhlend hin zu ihten Gatten fliegen:

und ſanft geruhrt, vonſeinen eig'nen Tonen,

Sind von zwei groſſen, heuen Tranen,

Jhm ſeine groſſfen, ſchwarzen Augen naß;

Als ſchneu von hinten wat

2 Die



16 Junker Anton.
Die Perlen in den Augen

Mit einem ſamtnen Puatſchgen ihm jerdrukt,

und itm zwei warme Lippen, höchſtentzukt,

Den warmſten Kuß aus ſeinen Lippen ſaugen.

Sein Madgen wars, die, im Gebuſch verſtekt,

Jhm lange athemtos und lachelnd zugehoret,

Und endlich ihn in ſeinem Traum gettoret,

So zartlich ihn genekt.

Jhr kout euch denken, daß die Leutgen ſich um—

fingen,

Wie ſchlank're Reben ſtch um ſchlanke Ulmen

ſchlingen,

So daß der ſchnelle Greiſi, der es fur ernſtlich

halt,

Von ſeinem Lager vrummt, und ſich als Mite

ler ſtellt.

Ats ſie ſich nun genug geſchnabelt hatten, lieſen

Gie ſich vereint im hohen Graſe nieder,

uUnd als von vielen Kuſſen n 4

Die guten Kinder wirder
Jn etwas ſich erholt, ſo fragt ihn ſeine Jette,

Warum
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Warum ſo dringend er ſie her veſtellet hätte?

Der Junglmg legt den Arm um ihren vblonden

Nakken,

Wie Kohlen gluhen ihm die volen Bakken)

Fragt haſtig ſie und ſchmachtend: Jettgen! liebſt

du mich?

2

„Mein Anton! welche Frage!“

J

Ar ſchraubt ſie feſter an die Bruſt, und „liebſt

E J du mich?“
Fragt er noch haſtiger. „Das iſt, was alle Tage

„Mein Mund dir ſtammelte, mein Berz dir
ſchlug!“

„Witſt du mir folgen?“

und wohin?

„Wilſt du mir folgen?“ frug
Der Juüngling wieder. Jettgen blikte ihn
Mit on'nem Munde ſtaunend an. Er fahrt zuruk

s

Und fragt mit ſeſtem Ton und Feuer in dem

Blik

B Zum



18 Junker Anton. Erſter Geſang.

Zum drittenmal: „Wilſt du mir folgen?“
Wie die Welle

Sich um das Ruder ſchlingt, ſchlingt ſie ſich um

den Jungen,

Und ſpricht: „Mit dir, und wur' es in die
Holle!“

Nun, ruft er, feſt um ſte geſchlungen.,

Nun beut mir, Joſerh, deine Ktone,
Und ich verachte ſie. Das, das iſt meine

Krone!
Nun, Liebgen, hore meinen Plan:
Der ſchlanke Jager fngt nun an

Alſo zu vbeichten: Ah! da ſpringt
Die Quint' auf meiner Geig, und ohne Geige

ſingt

Die iunge Muſe nicht.

»Siſt's erſtemal: ſie trant ſich nicht.

 ô u

Junker
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1

8Blun ſind die Saiten wieder aufgezogen,

Die Muſe hat vereits den; cſdelbogen

Mit Pecheveſchmiert. iworh eth ſle weildr  ſiugt,

Verſprecht vorher niür zu verzeihn,
Wentl meine Geige etuat ünoein klingt,

und  ſchnarrt. (Wenn. Wietand ſein J

Kol'fonium, ſtatt meines Pechs mir lieh!

Es ſind die neuen Sarten,

Dienfich noch ziehn!α 5)
2, Weißt du noch, wie“

Jn. langen Winternachtei o! die ſet'gen
Zetten

Vergeß' ich nie, ſprach Antoön, wenn dar

ſtille Grau

Der Dammerung, ſo wie der Thau
Die Erde, mir das Herz geloſet hatt' und wenn
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Des Mondes ſankte Strahleun

Sich zitternd durch die angelaufnen Feuſter ſtahlen,

Und wenn dein Muttergen zu der geſprächigen

Frau Nachtbarin ſich in der Feierſtunde ſchlich,
Wie da fur Jammer ſtohnend ich

1

Die heiſſen, naſſen Wangen
Jn deinem Buſen harn,nund weun mitleidiz du
Die. Uriuch meines Grams und meiner, unſſen

Wangen,
Mich frugſt, ich dann die  Henker meinen: Ruh

Dir naunt', und ſagte dat die Zukuntkt: unſrer:

Liebe
Wie eine trube

Gewitterwolk' in einer ſchwulen Sommernacht

Mir. ſchien?, und daß das Gluck der Che

uns meines Vaters Stolz und Geiz unmoglich

macht':

Da ſchwebten ſchon, es geh auch, wie es
gehe

Die Worte dieſes Pians mir auf der Zunge

Oft dehnte ſich zum Reden die gepreßte Lungt,

Und't
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Und's ganze Plangen ſtoh als Seutzer in die Hohe.

So ſchwanden unter ewgen Sehnen,

Und unter Freuden unter Tranen

Die kurzen Wintertage, und du trokneteſt

Die Tranen, die im Schloß, von ew'ger Peſt

Durchranchert, Bosheit, Geiz und Dummheit mir

Erpreßzten, mit dem Buſenſchleier ab,

und die geſchwundne Rote meiner Wangen gab

Mir deine Liebe wieder· Damals waren wir
Jm ganzen doch mehr froh als traurig aber

iezt

Giebts aus dem Sumpfe nur zwei Nebenwege:

Wir ſterben, oder fliehn. Man geht dir
ins Gehege.

„.Was? Wie?“ verſetzt J
Jhm Jettgen. Lach' dich nur nicht tod, wenn ich

dir ſage, S

Daß, ehe vierzehn Tage
Jus Land gehn, Frantlein Hedwig mit dem Pifer-

deftiß,

Die dir von fonſt her wohl bekannt ſem muß,

B 4
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und mit dem Bukkel, der zwar ſtark verguldet

iſt,

Jedoch Asmodi bleibt in einem Treſſenkleide

Doch immer was er war mich als mein
Weibgen kußt,

Auf daß ſie mich veglutt durchs frohe Leben

leite
Nun, fragt der Jungling, Jette,

J

Wilſtd gutwillig mich ihr uberlaſſen?

„Wenn auch dein Madgen dich ſo herazlich, lieb

nicht hatte,

„Als ſie, dich hat,un nie ſolte dich umfaſſen

„Der Teufel in Kameelsgeſtalt; doch, Beſter!

„Erzahle mir doch den Zuſammenhang

„Der Sache!“ Aun erzahlt er ihr die
Lange lang:

Wie daß ſein Vater geſtern, ſeinen Schlafrock

feſter
um ſich gewunden, ihm notifiziret,

Daß Fraulein Sedwig, die den Aſt im Schilde

fuhret,
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(Wie ob geſagt) ein reiches Fraulein ſei, von

wannen
Er ſtraks geſonnen ſei, ihn an das Joch zu

ſpannen,

Woran ſich mancher Hokker an die Stirne zieht,

Ans Joch der heilgen Eh'. Der Junker, der

e
nun gleich

Wie Stahl im Feuer gluht,
Hab' ihm geſagt, daß er das Himmelreich

Viel eher nicht zu frequentiren

Geſonnen ſei, als mit ſolch einem Stukke
Wie dieſes Fraulein ſei, ſamt ihrer goldnen

J

Huktke,

Das Ehebette umzupfliugen. Da ſeir's warm

Mit unſerm Schwarzkodf hergegangen; wie ein

Schwarm

Von Weſpen haben ſie den Scheidel ihm um—

ſummet,

Die Tante habe ihm ein Klagelied gebrummet,

Der Herr Papa hab? ihn, ſo gut mans kaun,

ſchimpfiret,

B Der
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Der Heur Magiſter hab' ihn beſtens demonſtrixet,

Das Jhr' Hochwurden ſelbſt ein dummer
Eſel fein:

Und mitten in denm groſten Schrein

Hab' ihn die krumme- Tante eint

Verſtuchte Beſtie geheiſſen.
Da hab' er ſich, der Himmelsbraut zu wtiſen,

Bemuht, wie man auch ohne Beire J

Die Trepp' hinunter ſpringt,
und eigne Klagelieder ſingt.

Da ſei's nun, hatt er; datd zur Schlagerenge:

kommen·

Wenn er nicht langſt aus dem Virgil verndnmen;

Daß vios durch eine Liſt
Das groſe Troia uberwünden“: iſt. .et  unn

Er habe nemlich Jum Kapituliren,

Sofort ſich angeſchickt und habe t e

Verſprochen, ſie als Braut ins Kämmerlein zu

 fuhrn.
Da habe man ihn gleich wie aus dem Grabe

Erſtanden, angeblickt, ſelbſt Tantgen habe ihre
Konvoye
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Konvoye durch die Thure

„Schon langſt verſchmerzt, und ihren ganzen

Seegen

Dem Wiederkehrenden aufe Haupt zu legen

Jhr moglichſtes gethan.

Nun dacht' ich nichts als meinen Plan,

Fuhr Anton fort. Um' vier Uhr fruh fand

mich der Hahn
Noch uberrnt  Requiſttenzetten  Ein Gewaud

Jſt ſchon!fur dich zuvecht gelegt: ich vbrachte

langer

Ais eine Stunde zu, eh ich nur Hoſen fand,

Die etwut enger Chm! denkt Jettgen, en—

ff  2 ger:!)
Alts meine ſind. Du Jettgen bift ein Jager,

J

Und Hans, der gute Briefetrager,

Hat einen Paß: ich ſtehle ihn
und den niminſt du. und ich, ich reiſ' als

Muſenſohn

Auf mein' Jnfſkription.

und ſo verkinet ziehn

Wir
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Wir 'rum und ſuchen. uns ein Edentin der

Welt.

„Ja, das iſt alle gut, ſprach Jettgen, aber

Geld?“
DO Liebgen! Da iſt langſt. geſorgt!

(Daß uns nur niemand hier behorcht!)

Acht tauſend vlanke Thaler. nehmen wir
Mit uns. Den Geldſchrankſchluſſel hab' ich mir

Schon geſtern applizirt, und morgen fruh,
Wenn kaum die, Sontz' am Thaue. Atkt,. t

Ziehſt du die Kleider, die
Schon Hhier 'rum argendwo verſtecht

Sem muſſen, an, und demem Muttergen

„uUm Gotteswillen““! (rief die blonde Henriette,

und ſtarr und, ansſttich ſah  ſie worn ſich hin,
v als wenn

Der Bliz ihr den Gefehrden wnodgeſchlagen

Hhatte, )niun. .14
„O Meine Mutter! die muich ſtets ſo zartlich

hebter outt
„Und die mir keinen Augenblick des FHebens frubte,

 Die
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„Die alles that, um mich nur froh zu jehn

„Jch ſolte von ihr gehn,

„Und ſie dem Gram und Elend uberlaſſen?

„Nein! eh will ich erblaſfen!

„Witt lieber einſam meine Tage mir verweinen,

„Will iteber mein, ais meiner Mutter Morder

ſein.

„und ſolt' uns, beſter Freund! das Schrcek-
ſal nie vereinen

„Vergiß die Ralenvant! Vergiß die
arme Jette:!

Gelt? Dieſen Sturm, ſo nah
Am grunen Strande hatte

Wohl keiner ſich verſehn! Aulein wir haben ia

Den braven Steuermann die Liebe.
Sie macht aul braven Leuten Diebe;

Bringt ofters ohne Murren

Die Menſchenkinder an den Styr;

Macht oft ein U fur X,
Wenn karge Vater ſchnurren;

Macht oft bdas Feld gewinnen;

Aus
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Aus Magden Koniginnen;

Macht wohl auch einen Dichter

2lus dem Phlegmatiko:;

Macht heitere Geſichter,

Hipochondriſten frohz

Kan Helden gar bewegen,

Wozu ſonſt nichts ſie brachte,

Und ſpielet mit dem Degen,

Der Volker zittern machte;

Macht Wolluſt aus dem Schmerz,

Zum Bettelmann den. Reichen:

Kann aues; und ſie ſolte nur das Serz
41

So eines ſchwachen Madgens nicht erweichen?

„Um Gotteswillen! beſtes, liebſtes Jettgen,

Rief unſer ganz erſtauntes Baronettgen,
Sii doch nicht gleich ſo raſch! ſe wolt ich div

ia eben

Erzahlen, das ihr zugedacht

Zwei tauſend Thaler ſind. Davon kan ſie ia

leben,

Bit uber unſerm Eigenthum die Sonne lacht:

2 Dann
J J
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Dann hoten wir ſie ab. Du zauderſt noch?

Du Undankbare, die ſtatt Leben, Tod mir giebt

Fur meine Liebe. Jettgen! haſt mich me
geliebt!

Jſt das das tiebe Madgen noch,

Das ſich auf ewig einſt mit mir vereinte,

Wir ew'ge Liebe ſchwur: in meine Klagen weinte?

Um der Mama den Biſſen in den Mund zu ſtekken,

Den ſie auein noch beſſerün. den Mund ſich ſtekt:

Um neven ihr mit einem Bette ſich zu dekken,

Womit abueine ſie behaglicher ſich dekt;

Verlaßſt du mich, dem ohne dich

Sein Lebettz Plage iſt, zun Lohne

e gur meine Liebe! Ach! uiebſter An
ton! ſchone

Mein armes Herz! ſpricht ſie, und windet ſto—

nend ſich

Um ſeinen Hals. Und auun. veremen ſie ſich

wieder,

So wie, nach langer Trennung, Bruder

Sich freudig. und nit langen warmen

Ge
2

J
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Gewunſchten Bruderkuſſen, ſich umarmen:
Uund wie ein Sluß, getrennikwon einer Klippe

ſcheint

Als wolt' er, mit ſich ſelbſt vereint,
Die Fluren wieder mie durchwaſſern,

Doch bald darauf ſich eines beſſern
Beſinnet und aufs nen in eins zuſammenſchmilzt.

Nachdem ſie ſich vorher ſo tapfer ausgefitzt,

Verſpricht ſie, wieder nie mit ſolchen

Jeremiaden ihn zu qualen; ihm zu folgen.

Vergieb mir, lieber Leſer, daß wie Katzen,

Jch die Verliebten ſo an einem Stoß
Sich zanken klies! Laßt man Verliebte einmal

ſchwatzen,

So wird man ſie nicht wieder los.

Nachdem die Sache ſie nun hin und her
beweget,

Und alles punktlich uberleget:

Nachdem der Kanzelfurſt im vunten Gotteshaus

2 Mit
J
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Mit Hollenqual und Furcht und Graus

Die Bauern nun genug gehudelt,

und wenn der Kantor, Serr Pankraz,

Auf ſeiner Orgel rum, geſchaitig wie ein Spaz.

Zum frohen Ausgang weidlich dudelt;

Wird beiderſeits nach Hauſe nun geſtiegen.

Und Greiff, der unterdeß pflegmatijch nur die

Zliegen,
Die ihm die Ohren zwikten, weggeſchnappt,

Dehnt iahnend ſich und trabt

Gemachlich neben ſeinem Nimrod her.

uUnd Jettgen trippelt, 's Herzgen ſchwer

Von Sorgen, ihtem Huttgen zu.

Die Kleider werden Nachmittagt in guter Ruh

Jm Hain in einem Graben

Vorſichtiglich verſtekt,

Und Reiſſer drauf gedeckt.

Dreimal ſoln Jettgen gute Nacht genommen haben,

Alts ſie des Abends ſich zu Bette legte;

lind als im Schloſſe ſich keit Mausgen nicht
mehr regte,

G Und
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und langſt der Hahn auf ſeiner Latte
Das Ktrah'n vergeſſen chatte:

Und Anton in der ſtillen Nacht,

Das Notige parat gemacht,

Legt er ſich auf ſein Bett' und wacht.

435— ĩ
Auch meine Muſe mochte ſich zu Bette legen.

Sie iſt entſezlich heiſch von vielen Singens

wegen.

Der Dichter, der bis morgen bveſtens ſich

c cÊ emnpfielt,

Hat auf der Geige Blaſen ſich geſpielt.

Junker
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9O ZBater! iedor Tropfen Bluts fur euch ver—

J goſſen,
Wurd' euren Kindern Labſalt ſeyn,

Sie würben woht mie Tulpen und nit Roſen

Den Steinenpfad des Alltẽrs eueck beſtreu'n:

War't ihr nicht meiſtenß ihre wohlgemeinten

n  Geinde.
e—

Der Vater und das Rindb; ach, die Natur
4. 2 1  t debeinte

So unzercrenulich ſirt; und falſĩch verſtaud'uer

Gluck

Und dummer Vaterſtotz, veriagen iede Spur

Von threr ſchonen Ordnung. Kehre doch;
d

MNatur,
Zu deinenn ſor verzerrten Sterblichen zuruck!

I

I 66 i
ſ Der9
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Der alte Junker hatte auch ſein Moglich-—

ſtes gethan,

Aus-ſeines Sohnes Herzen ſich zu bannen,

Und unſerm Juntker kam es leichter au,

Sich aus der vaterlichen Zucht zu ſpannen,

Als einen Gaſthof zu verlafſſenKaum ſah er vor Aurorens Kann

Den Meorgeunſtern ervoblaſſen,

Und hort' im Schloß die Enten rege werden,

So ſtund er auf. Die Tante war ſchon aus

dem. Bettern

und intonirte bey der Toitledte:

„Der Tag vertreibt die finſtre Nacht,
Jhr lieben Chriſt'n; ſend munt'r und wacht!

und Anton ſange Sleich wie ſich fein,

Die Vogelein

Jn hohle Baum' verſtecken r. un
Und wie auf Libanon die Kalber loden,

Weit froher noch, als mit dem guldnem Vlies

Herr Jaſon von dem grunen Ufer ſties:

Und wie, ſein Liebgen auf den Armen,

vSexr
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Herr:. Orpheus aus dem etwas warmen

Kozytus Schlunde rennte
Lief unſer Mann, altls ob der. Kopf ihm vbrennte,

Die. Geldkatz' umgeſchnaut Herr Greiffen an

der Seite,

Aus dem geliebten Schloß, und trabt für

groſſer Freude,

Dasß er und Greiff im Staube, wie in, Wolken

ſchwimmen.

Schon ahart' er in dem Ham der Rachtigallen

Stimmen;

Als von der grunen hoh', mit kleinen ſchnet—

22  elen Schritten.
Ein Jagtr. ihm antgegen pringt. Wier warst

ihm, alts

Er Zerngen ſah! NDas ſopitiengelbe Haar
berſchnitten,

Um Anton gleich zu ſeyn,  umtanzt den Schwa—

J nenhalsJn tauſend Locken ihr. 59 Jettgen,
dieſe Lockt

D C 4 Wo
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Wao iſt ſie hin? „Siet liegt in jenent Dor-

nenſtoche.

So iſt ſte hin! das noldgelockte haar,“

Das, weicher Seide gleich, auf rihreni Buſen

ſchlief,

Und das, wenn der Babou, evon ſeinem Schick—

ſal tief
Gebeugt, an ihrer Bruſt voll dumpfen Jam—

mers war,
So mauche Thrane. ihm von ſemnen Waugen

kägtet
„O gegen dich war Berenieens Saar

Nur FZlachs, ſetbſt unſers Nantgens Locke war

Dir ahnlich nur, und nun liegſt du in
Ddem Geniſte

Von einem Strauch: Von Dornen itzt ver—

wirrt: a

und ſvnſt, wie oft hat' dich die Roſenhand
4

durchirrt: J
chenetzt von kaltem Thauz da Antons heiſſe

Thranen

Dich
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Dich ſonſt im Mondenjchem benetzten. Phi—

lomele,

Die angſtlich du auf ienen

Geſtrauchen eine Laube ſuchſt, o wahle

Dir dieſen Roditenſtrauch! Sieh! hier, die gold—

ne Pocke

Das ſchonſte Neſt fur dich. Komm! Sing

aus: voller Kehle,
Wennheſperus die. Rvie ichotzt, auf dieſem Stocke

Ein ſchonires Lied, als ich! So kam ſie
ihres tang—

BGelockten Haars veraubt, doch ſchoner noch;

itien  ucenn ſeht,
Mit Fingern, weis wid: Kibſchenblutheen, drebt

Das Gold, das aus dem abgeſchnitt'nen ßaar

entiprang,
Knpido  nun in Ringe. Einen ſchon'ren Jager

Sah Juno nicht in ihrem Ganymed.
Der Hetld verſchlingt den ſchouen Ftintentruger

Mit Kuſien. ſchier. Nun gings, als hatte
Amor ſeine Sluget

E5 Dem
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Dem hotden Paar geliehn. Das gtehet. uber

Hugel,

Durch Thaler, uber Jluſſe,

Bis Hanschens zarte Fulſſe,

Mit Blaſen uberſat, zutetzt den Dienſt verſagen.

Was war zu thun? Mein Anton muſte ſich

A en bequemen, tt
Sein Liebgen- auf den, Arm zu nehmen,

Und vbis zum nachſten Flecken ſie zu, tragen.

Da ſpeiſen ſie und' miethen einſen Wagen,tn
Der vis zur nachſten Stadt ſie wohlbehalten

tragt.
Hier laſſen ſie ſich in dem goldnen Anker nieder

Und pfiegen ihre Glieder. u
Schon hat dier Nacht mit ihren Schwengenn
Von Spinngewebt,iStadt und Land umhuuet:

Der Landmann ſchnarcht, den Magenbas ge—

fuuet,

Schon auf der harten Bank, und in der Wor

Jtadt ſingen
Die Chriſten ſchon ihr.Abendlied: Verliebte wallen

Um
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um ihren Dulzimenen zu gefaltn,

Die Straßen auf und ab, um hitnter ienen

Thuren,

Wie' geſtern Abends bas ageſchah, zu konferiren.

Zluch laſſen Nachts im Kuhlen,

Die Weiber-(ohne ihre Manner) ſich befinden

Jn Amors ſuſſen Grunden,

Wo die Verliebten ſpielenn. e
und ging: der Mann in ienes Gartenhaus,
Er kam' mir ſicher ohne Horner nicht heraus.

Dort auf der Promenade

Schwatzt euch. ein Herrgen, nach der Mode

Friſirt, und ganzlich. ohne Wade.
Mit ſernevi Galathee von Liebe nach dem

J Tode.
und Anton hatte ſchon, (Champagner auf dem

Tuſch,

Champagner in. dem Kopfe) dichteriſch

Jn iſeines Jettgens Armen, 4

Der Zukunft Gluck, mit ſet'gen und mitowarmen

Empfindungen ihr vorgemahlt.
J

Wenu
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Wenn, ſprach er, Abends uns vor unſ'ver klei—

m

nen Tyur,

Der ſtitte Mond beſtrahlt,
Wenn uns fur Wonne ſchier

Die Thraneni in die Augen treten:.

Wenn nach dem  Wetter wirr von dunkeln Wol—

 ken redent
Wenn unj'rer Liebe Pfander

Jm grunen Naſen ſpielten und uns mehr als

Lander
Beglucken, und wenn nichts uiiebaunſive Liebe

 at: ven wehrt, a .n
Wenn nichts uns unſre Auhe ſtort,

Wie glütcklich, lieber Jettgen, wollen,  wir dank

ſeyn:!
So ſprach er, als zur Thür herein

Der Gaſtwirth ſich dem holden Paare naht,

und hoflichſt ihnen demouſtriret,t,

Daß er ur heute nur ein teeres Bette hat,

Und nach dem „Serviteur“ ſich wiedernm fti—

ſiret.
Mein
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Mein Anton ſchmiegt' an ſeine Jette fch,

Und legte ſeine heiſſen Lippen minniglich

An ihren off'nen, weichen Buſen. Seint

Seele

Zerſchmilzt in einem ew'gen Kuß, und Jettgen

hupft

Das kleive Herz bis an die Kehle.

kEin ſtundenlanger Seufſer ichlupft

Aus Auntons Bruſt: „Ach Jettgen mach mich
ganz

Ach gauz nun glucklich; gieb mir nun den

/1 Kranz

Für meine Liebe!“ ZJettgen ſinkt mit
einem Kuß

J

Auf ihn herab: Ach, beſter Anton, muß

.Die Roſe denn gevrochen ſein,
Die auch am Stocke duftet?“

„Jm Kuxrzen wierd ſte auch am Stock verwelket ſeyu,

(Sprach der Baron) die auch am Buſen
duftet.

2 Doch
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Doch hort erſt, eh ich weiter ſpiele, wie

Auf unſers Junkers Knie,
Ein Teuffel und ein Engelem

Jn großen Streit geriethen.

Sie blieſen unſerm Junker ein,

Doch freylich gar verſchieden.

Des gnten Engets votte Bakken vlieſen:

„Der Streit mit ſeinem eig'nen Fleiſch und

Biut,

Jſt ruhmlicher, als Davids mit dem Rieſen.
Auf, Anton, dampfe driner Sunden Gluth,

Bis fur drey Thater dir der Seeleuhirt

An Gottes Statt dein Jettgen geben wird;

Denn auſſer dem iſt alle Liebe Sunde.“
„Nun, Krauskopf, halt das Manl, ſonſt ſchinde

Jch dir dein Mopsgeſicht, ſprach Satan: Je—
des Kind

Weiß ietzd, daß die Eh'n nur Menſchenſatzung

ſind.
Die Sunde, die mit Geld ich vuſſen kann,

Jſt keine Sunde. Nur das Gluck des Lebens
5

Zu

r
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Zu machen. ſind wir da. Sieh ſie nicht lange an,

Sie ſtraubt ſich gern vergebens.

Den off nen Bufen, weicher als der Schnee,

Schutzt keine Schnuürbruſt mehr. Nun, Anton,

mach dich ganz

Begluckt. Dein Jettgen furchtet den Popanz
v

Der Sunde langſt nicht mehr. Dort iſt
„ein Kanapee!

Miß erſt das runde Knie und immer weiter,

Verſtehſt du mich? Wie ihr die Roſenwange

gluth!

Wie ſte nur halb noch Athem zieht
Wie ihr das Auge ſchmilzt!?“ Der Junge

iſt geſcheuter

Ais ichs, mir vorgeſtelt? Der Enget ganz

ergrimmt,

Kann langer ſich nicht halten, nimmt

Vt eleriecus, den Schwarzen vey dem Kopie.

Serr Satan, mit den langen Krallen,

Zieht eins ihm auf den Kopf, daß

Ohren hallen:

ihm die

und
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und nun erwiſchen, ſich die Geiſter veyh dem

Schopfe

und purzeln unter'n Stuhl. Der Teuffel hatte
keinen

Belanzten Gabriel vor ſich:

Er pakt den Krauskopf bey den fetten Beinen,

und wirft ihn meiſterlich
Zum off'nen Fenſter'naus. „Ja, half denn

aber nicht

Jhm Jettgens guter Engel?“ Aut, die
Zrage

J

Dient folgender Bericht. Die Engel werden

alle Tage

Von andern asdgeloſt.
Da hatt' er, noch vor Nachts ins Varadirs zu

kommen,

Den Urlaub etwas firuh genommen.

Der andre Engel war noch unterwegs geweſt,

Als die Bataite war, (und das ſind boſt
Stunden.

Da hat der Zurſt der Wetz ſein Toſen und ſein Weſen,

Und
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Und wo dex Engel wercht, da iſt der Menſch verleſen;

Da wird der, beſte Mann als Voſewicht befunden.)

Und Jetteens ſchwarzes Engelgen

Sah man auf ihrem dESchwanenvbuſen liegen

Und mit der Ebb? und Fluth ſich in der Hoh—

lung wiegen;

Und „Madgen zu beſiegen,

Sie ſer'n guch noch ſo ſprode, ſein auch noch

III ſo ſchon,
Brauchts zweier Teufel nicht!
Schon tragt und ſchleppt er ſie zum nahen

Kauauee.
Kem. Flajchenſtopfet ſpringia er bort? ihn nucht

Und wenn guch einer ſprang. Jhr Heilgen in

der Hoh!
Kann denn kein Wunder ihre Tugend retten?

D! wenn ihr helfen konnt, ſo, hetft doch Hen—

rietten!

Umſonſt! die Wunder ſind ſeit Jſraelis Zeiten
Verpicht:! Noch ſtammt ſie ſich mit ihrein klei:

n— nen FußeD lae
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Ans Kanapeegeſteil?“, und der wird auch bald
gleiten.“

O! wenns noch moglich iſt, ſo rette ſie, o

Muſe!

Jezt gleitet ihr der Fuß: Jezt ſinkt ſie!
Feuer? Feuer!

e

Bruut's plozlic auf der Straßt. Greif
ſchlug unz

Jm Hauſe ſchaut es dreyfach wieder: „Feuer!

Die helle Flamme ſchlug ichon an das Feuſter an.
Durch alle Gaßen vrauſt die larmende Rebent.

Die Glokke ſummt, unordentlich und hetle

Vom Thurm und von dem Markte brult ein

graſier 5.

Tumutt: He! Jeuer! Waſſer?
Die Nacht erſchrak vor dieſem Tremulo.

Zwei Pflaſtertreter, die die Rauber eben laſen

Als dieſer Lärm entſtund, die riefen durch die

Straſſen

He! Feuer io! he! ZFeuer io!
Dort ſpringt ein Herrgen mit dem Stock'

Jn

J
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Jn ſemer Hand und varfuß und den Rock

Jm Arm und zieht noch an verkehrten Heſen.

Sein Weibgen hinter drein, im bloſen,
Schon hinten weggebrannten Bemde,

Jm Rappſaluppgen und den Facher in der Hhand

und thut als ob ſichs ſchamte.

Dort wacht' ein Manngen auf, und fand

Sein. Weisgen nicht im VBette.
J

Ein Frautein rennt inmi Badhabit

Vor emen Feuerwuchter; und wie eine Klette

Klebt dott die gnäd'ge Frau an ihrcenm

Kutſcher, ſieht

Für ihren Mann iherdnn und ichroit
J

Aus vollem Saliſe: „Waſſer?“ on. Hei

J ligkeit,
Der Superintendent,

Sorgt, daß in der Peruqu' er nucht verbrennt.

Uund ſeine Tothter liefen

Zurerſt uach ihren VBriefen.

Hier ſtehet ein Student,

und freut ſich, daß das nuß ſo artig vrenut.

D 2 Wav
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Was unſer Beelzebub bei dieſer Sache dachte,

Der emſis ſchon die Kiſien

Auf ienem Kanapee zurechte machte,

Kan ieder Kuppler wiſien.

Der Junker muſte, weil

Die' Flamme ſchon am Vorhang lekte,
Die ihn ſo boshaft aus dem ſchonſten Traume

wekte,

Nur erſt fur ſeine Kaſſe forgen, drauf

Nahm er ſein bleicher Madgen, und im volen

Lauf

Gings nun zum Tempel 'naus.

Das sal Hinterhaus
Stand ſchon im Brand. Aus ien Gaſſen

ſtromt

Das Volk herbei: auf einmal komt

Der Junker ins Gedrung' und ſieht ſich im
und ſieht ſein Jettgen nicht. Noch emen

hellon Schrei

Hort er von fern. Er lauft, als ob er raſend ſei,

Jun
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Jn dem Gewummel 'yum,

Und ſtoßt an einen Kerl. Der giebt ihm eine

Schelle.
Der Junker, wie ihr wißt, ein hitziger Geſelle,

Der noch von Jena her ſo etwas zu ertragen

Fur ganz unmoglich halt, ergreift ihn bei dem

Kragen

Und wirft ihn in den Kot, und faltt ſo auf
ihn her,

Ais ob der Maunn er war—

Der borhin ſeine Jette
Jhm um Gedrang' entriſſen hatte.

Als ſie nun in den Haaren

So fſeſt verwikkelt waren,.

So rief der Mann, den mit dem Kopſe er

So kraftig auf die Steine ſties:

„Ach! vbeſter liebſte Herr! Ach!
Herr Baron! ſind Sies?“

Was Teufel! rief der Junker, dem
Jezt eine, heue Flamme ſeinen Hanſen wieß:

Wat' Teufel! he! Beſt du's Methuſalem,

D3 Hco?
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He? oder iſts dem Geiſt, der auf die HSotte

J

harrt?

Hans ſturzt an ſemes Junkers Hals und eine helte

Guthberzge Trane ſturzt ihm auf den weißen

Bart.
„Ach! beſter Herr! vergeben Sie mir meine

Schelle!
Jih hab' Sie nicht gekannt!“ und du ver

giß das Haar

Das ich dir ausgerauft, und wenn ein Fun—

ten Liebe
Zur deinen Junker, der von ie dein Liebling war,

Jn deinem Herze glimmt, ſo hilf die Diebe

Zu Pulver mir zermahlen,
Die vorhin mir mein aller, meine Jette ſtahlen!

„Wie? Was?““ fragt Haus; doch ohn auf

ſeine Fragen
Zu achten, faßt ihn Anton bei dem Kragen,

und reiüt ihn mit ſich fort, durch Pfutzen,
durch Kanale,

Vor Hauſer, vor Laternenpfale.

Sie
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Sie iſchrein in Gaſſen und in Straßen

Nach Jettgen: alle die vorubergehn

Fragt Anton: habt thr uicht geſehn,
Die. meine Seele uebt? Nichts will ſich ſex

ua hen laſſen,

Das Jettgen gleicht. Rachdem ſie faſt

Die halbe Nacht, und ohne Raſt
Herumgelaufen. ſind, und niechts von Henrietten

Ge horet nvch geſehn, ſo gehn ſte in den Schwan.

Hier ſehen ſie ſich traurig an,—

Und ſuchen ihre Betten.
Und Greif der brabe Grerſ (o Gotter! wat

hat euch
Der Hund gethan? Wenn alles ſeinen

Herrn

Veruieß, bei iedem Streich

Den ihm das Schickſal gab, trug er die Halfte

gern.

Wenn der Baron beim ſchwachen Schimmer

Der Lamp' in einer Eck' in ſemem Zimmer

Sein vitt'res Schickſal aberdachte:;

D 4 Legt'
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Legt' er fein ehrlich, Haupt auf ſeines Junkers

1  Kmenr
Mitleidend, vittend fragte

J

Sein Auge nach dem Kummer, der ihn drukt',

und wie J—

Kein Freund auf dieſer Erd' nus. Unmuth oft

verſtonen,
Kam er mit eingezognem Schwanze wvittend

wieder.

O konnt' ihr dieſe Frommigkeit, ihr, großen

Allmachtgen  Gotter, o ihr Huter nit

Der Ehrlichkeit! —erlaſſen?)
Und Greif wird aus Verſehn im Brand zuruck

gelaſſen.

Junker
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icyu.XVas iſit der Menſch? Umhunt von ew'
gem Schein,

Gewebt aus Taufchung und aus Schwiudelz

Unglucklich, ſtete, um nie vbegluckt zu ſein;

Ein Knabe ven der Windel J

An, vis ins Grabgewand.
Er klimmet innmer durſtig in dem heiſen Sand

Die ſteile Soh binauf.
Von ferne. winket ihm ein vunter Roſenhain;

Er doppetlt ſeinen Lauf, um nachſtens dort zu

ſein;
und weun er naher kommt, ſinde Dor

nen, die

Den Buſen ihm jerrizzen.

und unter Durſteu, unter Schwizzen

Erreicht er nun mit unbezahlter Muh

Des

J
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Des Berges Srizze,“

Mit heul'ger, iugendlicher Hizze,

Fliegt er dem glänzenden Palaſte zu,

Und ach! umarmet Wind.

Mie Hans und Anton in dem Schwane
ſind,

Und wie ſie ſich zur- Ruh, und Auch wohlt nicht

zur Ruth

Gelegt, das habt ihr geſtern Abends ſchon ge—

ſehn.

Nun lant une hinnnt lutiſerm Jettgen gehn.
Jhr wißt wie ſie die Flamm' aus ienem Gaſt-

hof trieb.

Sie hielt ſich zwär,

Soviel ihr moglich war

„An ihren Liebling anz doch blieb

Sie im Gedrung' auf ein'ge Schritte

Von ihm ziuruck. Ein dikkes Klump von
einem Maun—

Starrt ſie erſt blinzend an,

Ruft:
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Ruft: JFriz!e kom her:! und fañt ſie un der

Mitte
Und trabt mit ſeinem ſchonen Sakke,

Als ſaß' ihm eine Schlang' an ſeiner Hatte.

Sie maa ſich wehren, ſie mag ſchreiu,

Sie mag ibm auanze Fazzen

Aus dem Geſichte krazzten,

Kurz er lauft mt ihr fort, uud in den Schwan

hinem.

(Vo Anton iezt die großten Mordgeſchichten

traumt.)

Hier ſtehn zwei Pferde, aujgezaurit,

Geſattelt und vparat.
Er und der andre-Kerl, den er uoch vei ſich hat,

Die werfen mit Gewalt ſie auf das eine Pferd

So daß er ihr den Rukken kehrt,

Das zweite Pferd nimmt iener und in vottem

Lauf

Gehts auf dem Pflaſter weg, daß Kieſen Fun—

ken ſtoben.

Wie war't ihr, als ſie an dem Schlangenzopfe, oben

2 Am
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Am Wirbel angeknupft, den Frohnevoigt ervblickt!

Gewiß iſt der vom Schloß mir nachgeſchickt!

Denkt Jettgen, ſchluchzt und weint, daß Steme
4

ſich erbarmen,

Nur dieſe Frohnevoigte nicht.

Ja, warte! ſpricht
Der eine Kerlt, indem er mit den Armen

Sie in die Ribben ſtoßt, kom ſie nur erſt nach

Hauſe,

Jn meiner dunkein Klauſe,
Frau Baroneſſe, giebt's ſo ſpat als fruh—

Arbeit genug fur ſu.

Ru, ſieht ſie, ſpricht der Sohn

Des hocherfahrnen Kerkermeiſters, den
Die zweite Falbe trug. Junu! wir wotlen's ſchon

Genadig machen, weun

Sie heute bei mir ſchlaft Beherzter als ein

Mann
Strengt Jettgen atlte Krafte an,

Und faſſet den Rolant bei ſeinem Schlangenzopf

und wirft ihn, über vals und Kopf

Vem
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Vom Pferde, daß er eine ganze Weile

Auf ſeinem Kopfe balanzirt. Jn groſter Eile
Schwingt Jettagen in den Sattet ſich

Und prugelt mit dem Zaume unun ſo laſterlich

Auf ihren Schimmel los, daß er wie eine

ESchwalbe

Die Graben uberfliegt. Sie lenket querfeld ein:

Der zweite Pfropf ihr nach mit ſemer Falbe:
Ein vbreiter“ Graben kontz Sie druber: Er

J hinein,

Daß Mann und Pferd dis an die Naſe
Jm Kote ſtekt, und wie im Glaſe
Betroijrnre Fliegen krabbetn, faſt im Drekke

Erſtikkt. Mein Jettgen, die noch eine groſ—

ſe Strekke

Nuuünfortgerannt, wird freudiglich gewahr

Daß ſie kein Frohnevoigt mehr iagt, daß die

Gefahr

Vorüber ſei, und ſteigt nun auszuruhn von

Pferde,

Knupft ihren naſſen Gaul mit ſeinem Zaum

2 An
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An einen nahen Banm,.

Setzt wemend ſich auf die bethaute Erde.

Und matt vom Neiten, matt von Kummexr une

von Sorgen

Erwartet ſie den nahen Morgen.

Judeß vbalgt Auton ſich mit, Rieſen und

mit Drachen

Jm Schlaf' hernm, die ihm ſein Jettgen ſtreitig

machen.

Bis ſchon das Pflaſter tont. uing
5

Von Zofentritten, ne im kaden Kafiee holen,

Den in dem Schwau die Wirtin ſchon ge—
brennt

Uund abgekocht auf Kohlen,

Jn Antons Zimmer bringt, und ſchlechte Spaße

macht,

Woruber ſie auein ſich auſſer Athem lacht.

Jm Schweiſe faſt gekocht ſpringt Anton, aus

dem Bette,

Den Korf noch voll von Mordern und pon Dieben..

Aunt
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Auf unſre Wirthung zu, und preßt die boſe

Sieben

An ſeine Heldenbruſt, und, donnert: Ha! Maf—

I ſette!
Dafſeich dich einmal hab', daß ich dich wurgen

kan!

Die Wixthin ganz gemacht zu derlei Nummen—

ſchanzen,

Seulfzt: ach! Sie. loſer. Mann! mit ihren Aue—
u— 4

fanzen!

Zieht ſanft ihn auf das Pott., und lugt ihn
zartlich an.

Der fromme Heln erwachtz reibt lachelnd ſeine

¶tn2 nuueuee. 13und iſt ganz mürriſch, ob der minneſamen

Dirne.

Sein gutes Engelgen macht, daß er Hanſen welt,

Der vbis ans Ohr in ſeinen Zedeyn ſtekt.

Und weil ſie veide keinen Kaffee trinken,

Erhoten ſie ſich bas an. einem Stafke Schinken
21

und einem guten Schnaps; Jndeß ihm hauß erzahlet,

E Daß
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Daß an dem Tage fruhz alt. ſie die Flucht ge—

nommen,

Die alte Pfarrherrüfrau ſei auf das Schtot ge—

kommen.

Mit einem Brief', und hab' in einem wegge—

krolet:
Der Herr Baron habr ihr ihr einzges Kind gee

ſtolen.

Da war kein Schelm, fein Dieb, (ich ſag' es
unverholen)

Der Sie nicht würen z und in was fur in
Geſchrei

Die gnad'ge Tante ſich erbrachen,

Das will ich keiner Seele ſagen.
Krwinalie, Boſewicht? wavnnur noch Schmeicheni.

rMan horte ihre Stimm' im ganzen Dorf

ſchallen J
Wer Gott verlaßt, ſprach ſle, den laßt er wie.

der fauen;

Jch ſagt' es oft: ach! ſeine Stube ſtand

Von Silhouetten voll.
Äch!
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Ach! ſprach ich, malt nur nicht den Satan an

die Wande
Er kommt von ſelber woht!

Ja, und das- Auterſchlimmſte,

War nur, daß Mamiſel Henriette

Jn ihren Grief geſezt, der Junker Anton hatte

Acht tauſend Thaler mit genommen. Und

Doas Dumſte,
J

ESwrach Auton, war, dus dieſe alte Feddel

So ganz vernagelt war, uund dieſen Zeddet

Zu meinem Vater trug. Nu neiter!
und nur kurz!

„Der Papn hatte raſend werden mogen,

So bos war er des Geldes megen.

Das ganze Dorf ward aufgeboten: Murz

Der Frohnevoigt und Friz. ſeint Bube nahmen

Den Schimmel und die Falb'-im Stalle, und

bekamen

Befehl, Sie aultenthalben aufzuſuchen. Jch.
Der ohne. Sie in dieſer Holle
Echon langſt geſtorben war, ich ſtelle

E2 Dem



68 Junker Anton.
Dem Papa vor, daß er auch mich

Nach Jhuen ſchikken ſoll. Jch lief wohl ſech—

zehn Stunden

Jn einem Futter weg, und bei der Feuersnot

Hab' ich Sie geſtern ſo empfindſam wieder

unden,

Und nun ſoll nur der Tod

Den alten treuen hans von Jhrer Seite reiſſen.“

Der Junker kußt ihn weinend auf den weiſen

Betranten Bart, und ſpricht: Nun, beſter
Freund, vbewrile

Was du geſprochen haſt!

Die Frohnevoigte ſinds, es iſt nun faſt

Gewiß. Jch habe krine Raſt t 2*
Bis ſie zerriſſen ſind, zu einer Sontagsſpeiſe

Der Raben und der Geier. „Alle

Kreujz Mohren Element! Jch alter
Eſel, falte

Nicht eher drauf!. (Spricht Hans) und nun er—

fahren ſte
Vom Wirthe noch, daß uſſn halb ein Uhr. heute fruh

Zuwei
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Zwei Kerl mit einem Jungen Herren,

So ſchon wie Mailch tund Blut, in einem Jager—

kleide,

So ſehr er auch geſchrien, davon geritten
waren,

„Daß iſt ſie, hHans!““ ruft Anton, und
dor Freude

unmarmet er den Wirth, und drukt ihn, daß

Vor den Kareſſen er das Athmen ſchier vergaß.

„Was hatten ſie vor Pferde?

»S war eine Falbe und ein Schimmel.

„Wie ſahn die Schurken aus? Jch werde

Erkenntlich ſein, wenn er mirs ſagt.“ Der
eine Lummeir

War dick wie eine Tonne, hatte eine

Geſtumpfte, breite Naſ', und ſprenkelkrumme

Beine,

Mit einem vlauen aufaeſchlag'nen Rokke

und einem graſſen dilken Stotke.

Der andre ſah ihm gleich, nur daß er etwas

kleiner

E;z uUnd
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tind ſein Geſichte feiner
Und ſeine Beine krummer waren

Und hatten beide Knoten in den Seitenhaaren.“

Dem Junker blizt das Aug': er lohut
Dem Wirth vor ſeme Muh. Jhmn wird die

Weile

Entſetzlich lang, bis nur zwei Gaule

Gemietet ſind. Nun wird kein Gaul geſchont:

Am Wege werden ſie mit friſchen

Vertauſcht, ſie unter Wegs villeicht uoch zu
erwiſchen,

uUnd wenn das fehlt, im heien Hauf dem
Schloſſe zu

Zu ſteuern. Nu, wir laſſen ſie in guter Ruh

Auf ihrem Wegeziehn,
Das Gluck desr Wiederſehns wird ihn ſo lange

ſliehn,

So lang es Beine hat.

Wir wollen lieber ſehn, wan tunſer Blond—
gen macht.

Kaum
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Kaum hatte Sol die Nacht
Mit ſemer Kutſcherpeitſch' ins Meer hinab ge—

J

iagt,

Ats Zettgen ſich zum nuachſten Dorfe iragt.

und audiewenlen ſie kein Geld nicht bei ſich hat,

So trabt ſie, hungrig, ſchlafrig, durſtig, matt

Nach iener Stadt zuruck,

Wo ſie. das launige Geſchick
Duuch einen Frohnevoigt. von ihrem Auton riß,

um hier, (ſo denkt. ſie) ganz gewiß

Den hotden Schwarzkopf zu umarmen,

Und nun an ſeinem warmen
Geltebten Buſen ihre Jato zu vergeſſen.

Die Sounn' hatt' kaum die Halfte ihres Wegs

gemeſſen

Als  Jettgen ihren ganz gemeſſen hat.

Sie fſliegt zum goldnen Anker, der war abge—

vrandt—

Sie fragt nach dem Baroil, den hat kein Menſch

gekannt.

Nachdem ſie alles ausgefraget hat,

E 4 C Nur
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(Nur in den weiſen Schwan war ſie noch nicht

4

gekommen)
So ſteigt ſie (Herz und Magen ſtart beklommen)

Jm Lowen ab, verlauft den braven Schimmel,

Und weit am wolkenreichen himmel

Das tezte Sterngen blinkt,

Setzt ſie ſich hin und weint und ißt und weint

0 und' trinkt!

gtach Tiſche nimmt ſie's Geld vor ihren Schimmel

Um ihren Seladon in Hohen und in Grunden
Zu ſuchen, und bis ihr ider Himmet

Den theuren Wagethats zu ſinden

Bergonnt, will ſie, wie Kook von einer Welt

zur andern

Mit dreiſig Thalern wandern.

Nachdem ſte noch einmal die Kneipen viſitirer,
uUnd Satan, der noch ſtets die Welt in un—

gluck fuhret,

Weil ihm, halt ich, der Kopf nicht recht zertre—

ten iſt,

Sich ſchadenfroh, ans Schild im Schwan

Gehangt,
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Gehungt, daß man vor ihm den Schwan nicht

ſehen kan,

Und Jettgen ſtatt.zum Schwan“ „zum
 ſchwarzen Mooren“ ließt

und ſie den Gaſthof vor

Den zweiten ſchwarzen  Moor,

Jn dem ſie ſchon geweſen war, gehalten:

Legt' ſien die Stirn in Faiten,
und, wie Lenoren, als, ihr kene, Kompannie

Den theuren Wiunhelm wies, kehrt ſie mit mat—

tem Knie
und naſſen Augen in den Lowen wieder.

Den andern Morgens ruh
Wenns bei deniEulen dammricht wird

und wenn des Wachters Lied den iungen Mor—

gen gruſſet,

Und wenn der iunge Mann ſein Weibgen ſelig kuſſet

und wohlgeruht zu haben wunſchet, irrt

Das arme Jettgen ſchon in ſtetem Ungemach

Mit Hofnung und —mitenFurcht, dem theuren

Liebling nach,

e5 So
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So wie ein Kuchlein, welrhem. aber eine Wand

Die theure Glutke ſchwand.

Die ltemen Flugelein ktreichen

Die hohe Mauer nicht:. mit Klettern und mit

v Flattern
Gelinats ihm nunradie Mauer zu. erſteigen.

Es fiattert in den Hof;  ciir Stuluun. und in. Gatteru

Kriecht es herum: fliegt auf und niederz

Jm ganzen Hofe ſchalit die. bauge. Klage wieder;

umſenſt! ſein Blicknerſpaht die theure Glukke

 nicht,
Sein äugſttich :iauſchend: Oohr

Zort nicht den mutterlichen Ton. Es ſticht

Kein Stral durch den vethauten Klor

Der Mitternacht; kein Jrrwilch nicht einmat

Tauĩcht ſie mit Hofnung naher Pflege

So wankt ſie fort auf ihrent-Dornenwege,
Bis auch die Hofnung ſich aus ihrem Buſen ſiah

—rnungi J Il
Junker
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 Lotter ESonſt ſo ninnig liebe Lotte?
Sing

Das Lied mir, dasbu einſt an meiner Vruiſt,
A

4 dwon Angſt  cGepreüt, mit naffen. Augen ſanaſt:

Als du mir dieſen Ring

Zur ew'gen Liebe, gabſt: als deine Lilienhand

Zum leztenmal ſich um den HSals mir wand,

Als Menſchen, die dar Glüde des Lebens nie

gekant,

Das, vor die Ewigkeit gewebte Band

Zerriſſen, und nuf ewig?achtt uns trennten

Dich webte die Natur mit mutterlichen Händen

Eh noch, die mich gebar, an ihren Buſen, rein

Wie Maienluft, mich druckt, in meine Seele
üein.

Dein
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Dein Lacheln troknete mir meiue heiſen Tranen,

Dein Buſen klofte mir den Troſt der Weiber?

treu

Und nun iſt aler hin Ergieſet euch
ihr Tranen!

Die Blumen waggemah?, im kaum gebor—

Aticnen Mai!
Als du das Lied mir ſangſt, das Jammerlied

Der ew'gen Trennung und der ew'gen Pein

Sing, achtzehniahrige Muſe, dieſe Tone, rein
und ohne Mistlang meiner Lotte nach  tdamit

Jm Philomelenstone meine Geige

Begleite deine Lieber.

O dyhantaſie, erſteigen, „in

Mit deinem bilumigan Gefieder
Mit mir die vbunten; Reiche

Der Traume, daß mir dieſer Lied gelinge,

Daß ieh der Liebe Leiden wurdig ſfinge.

J J

Der Junker, der bekantlich, wie deſeüen,
Mit Hanſen Jettgen nachgeraunt, war unterdeſſen,

Doch
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Doch ohne Rendezvous mit ienen Haſchemannern

(Der Criminalium gar tief getahrten Fennern)

Die iezt die Kopfe ſich und ihvem Falben

JIn einem abgeleg'ven Dorke ſaiben,

Vor einem Dorfe arriviret,
Wo er der Welt zuerſt durch Weinen demon—

ſtriret,

Daß ſie, mit aller ihrer Sunde,

Mit nichten Gnade vor ihm finde:

Wo er geboren nar. Nun wird von heiden
GSeiten

Beſchloſſen, ſich als Bauern zu verkteiten;
und dann erſt, uwenn der luß der Abendſanne

eruq tange
Gerauchert hat, und wenm mit hellem, frohem

Klange

Vom Thurm herabe die Glokke. Feierabend ſingt

Zu Jettchens Mutter erſt zu ſteigen,

und wenn ſie da zu finden, ihnen nicht gelingt,

Sich auf das Schloß in ſchleichen.

Als Luuna das Vikariat'
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Des Herrn Gemals- vertrat,nuagi

Gehn ſie mit hoffend- bangem  Schritte
Zu Jettgens oftbeſuchter. Hutte.

Der Junker tritt, auf einen Stein. u.tiii—

Der vor dem Fenſter lag, und ſchaut zum

—Q Fenſter utin.
Die gute, alte, heuige Matrone,

1

J Sizt da am Tiſch' und ſungt mit, zitternd ſchwar
i chem Tone, u

So. glit. e, oſt. von  Tranen unterbrochen, kan.?

Die im Geſangbuch ihr die Lettern oft verdoppeln:

„Was Gott thut, das-iſt wolgethan.

Nur' Jettgen ſieht er nicht, und ſchneller, alt

die Stoppeln

Der?dtovndwind uberfliegt, ſrringt er vom Skeim

Und raſch zur Tur hinein.

So wie der Mond, wenn eraus. falben Wol—

ken bruht,

Um hinter ſchwarze ſichn. zu vergen,

So ſah des guten Muttergens Geſicht: J
Und unſer iunges Herrgen,
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Macht Augen, wie ein Madchen, dem ein Geiſt

Wohl Kroſus Schatze unter einem Steme weiſi.

Kaum dammerts durch den Apfelbaum,

Der vor dem Fenſter ſteht, und kaum

Regt der verliebte Tauber m dem Schlage ſich,

So wankt ſie hoffend, furchtend, angſtiglich

Zum angezeigten Stein, hebt zitternd ihn, und

findet

Den ganzen Stein vol Aemſen. Acch!
Herr Jeſus Chriſt!

cRufte Muttergen, als ſie den Junker ſieht,

und windet

Jit aulen Zuchten ſich um ihn,) Wo iſt
Mein Kind? „Das muütſſen Sie

Am beſten wiſſen, denn ich ſuche ſie bei Jhuen.

O Jemini!
Da iſt die gute Frau in Ohnmacht hingeſunken,

So daß auch alie Lebenefunken,
J

Aus ihrer Lebensblendlaterne ſchienen

Geflohn zu ſein. Doch angebrannter Schwefel

macht,

z Das



82 Junker Anton.
Daß dieſe Zierde aller Pfarrhexrfrau'n erwacht,

und ihre Seele aus dem harten Schoos
J

Des Vater Abrahams mit aller Starke tos

Sich reißt, und eh es Petrus ſpurt,

Die Himmelvsfalithur repaſſirt.

Mit großer Muh erfuhrt der Junker nichts, ais was

Wir lange wiſſen; daß.
Seit die fatale Flucht von ihnen ſei geſchehen,

Sie Jettgen traumend ſtets, doch wachend nie

geſehen;

Doch der Geſchichte nach, die ſie exzahlet hatten,

Wars doch wot moglich, daß man Henrietten

Bei ſtillex Nacht

Aufs Schlos gebracht,

und da verwahret hatt'. Nan halt, ſich nicht
mit vielen

Geſprachen auf: Man ſchleicht ſich in den Garten,

Der an dem Schloſſe liegt, wo Abends in dem

Kuhlen

Den Kutſcher zu erwarten,
Die Tante ſtets allein zu ünden iſt.



Funfter Geſang. 83
„Da dien ich meinem Gott,“ ſprach ſie, zu ieder

Friſt.
Kaum daß ſie leiſe ſich hinein geſchlichen,

Komt's Nympfgen, ihre Purpuraugen uriberwand

Von dem Geſangbuch, das ſie in der Hand

Halt, die Allee herab im Negliger geſtrichen.

Raſch fahrt der Juger zu und faßt ſie bei der

Kehle,

Und ſchnurt ſie, das die Seele

Jhr brumt, und Auton ſetzet die Piſtole

Jhr auf die Knochenbruſt, und ſchwort,

Wenn ſie die Warheit nicht von allem unverſehtt,

Was er ſie fragen will, geſtehen woue,

(Hier preßzt er ſie, daß ihr die Rippen krachen)

Wou' er das ſchrumpſe herz ihr aus dem Leich—

nam iuagen.

Sie zappelt, wie ein Froſch, den loſe Bauer—

iungen

An eine Weide knupfen, und gelobet an

Zu beichten. Als es endlich ihr gelungen,

Von den Bedrutkungen ſich los zu reiſſen, kan

J F 2 Sie
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Sie keine Silbe nicht
Geſtehn, als, um von Jettgen was zu wiſſen,

Erfedr' es mehr als Jovis Angeſicht:

Und wenn ſie ſie mit Pferden auch zerriſſen.

(Denn von der Haſcher Fall hat ſie noch nichts

a vernommen,

Die ſind noch nicht zuruck gekommen.)

Der Junker glaubt ihr nicht, er ſchwort vei

ſeinem Leben

Jhr funfzehn Preller auf das Hintertheil zu geben.

Geſagt, gethan. Sie wird auf eine Bank-
gelegt

Und unbarmherzig auf die Knochen los gefegt.

und nun geräth das Kind ins Dulei inbilo,
J

Wie Kazzen uns des Nachts mit ihrem Tremuto

Mit Satans Monarchie bekanter machen.

Je mehr ſie ſchreit, ie mehr wird zu geſchlagen.

Und eben, wie der Junker, wie's
Mit dem Geſtandnis ſei, zum drittenmale fragte,

Horts Antons Vater, der iuſt Taubeuneſter

machte.

Ambro
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Ambroſium, der inſt den Sund paßiren lies,

Weckt auch der Jubelſchau: und ſo komt dieſes

Paar
Zur Gartentur herein, als es an dem ſchon war,

Daßñ die Matrone eine Lugen machen wolte,

Die bon den Preutern ſie erloſen ſolte.

Kaum daß die Herrn Jnquiſitores vor

Der Thur den Papa und den Meiſter ſah'n,
Rennt Anton, wie der Nordwind uber leichtes Rohr

Weglauft, den Meiſter äber'n Haufen, und

Johann

Jhm nach; alltein zum Ungluck ſteht
Die ganze Knechteſchaar ĩm hofe, wo

Der Weg' zum; Thort! geht.

„Halt auf! Halt auf! He! Diebe! Mor—

der! Oh!“
Schalits hinter ihnen her, und nun bvegann

Der große Streit, vor dem die iunge Muſe

uittert,

Von dem die Welt drei Schritt' um ſte herum

erſchuttert,

J 3 Der—
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Dergleichen von Odyſſeus Zeiten an

Kein Menſch geſehn. Orlandos Sehmeiſerei

War gegen ihn nur eine Kindereil!
Geſchazter Leſer, kom und ſtelle dich mit mir

Jn dieſen Pferdeſtall, und iuge nun von hier

Durch dieſen großen Spalt. Serr Obriſt!

da am Kiegel.
Dort, ſchauen Sie, Madam! Dort halt der

linke Flugel!

Hier hat der Held den Haustnecht bei dem Ohr!

Des Arm umfaßt ein ganzes Schneiderchor

Und den miocht' ith wohl ſehn, der mir ihn
niedermacht:

Er hat auf zwotf Peruquieurs und dreizehn

Schuſter
Auf einmal einſt zur Schenk' hinaus geiagt,

Und ſeinen Mann, er ſei auch noch ſo ſtark,

den wuſt' er

Das Bein zn ſtammen. Dieſen hat Herr An—

ton, wie
Geſagt, am Ohr, und trit ohn Unterlaß, auf die

Kaldan
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Kaldaunen los. So wie, wenn vom Geſicht

Dem Knaben ſeine Mutz auf einem Baume

liegt

und er nun zornig, mit
Beſtand'gem Schuttell und mit wiederheltem

Tritt

Die ſtarre Cich' ermahnt, die Mutz' ihm her—

zugeben.

Sie zittern ia, Mamſenu! herein in meine

Arme!

Jch ſteh mit meinem Lebeu

Vor Hieb und Schuß, mein Kind:! Ach!
fehn Sie! Jm Auarme

Dort, komt die Viehmagd, die Miſtgabel in
der Hand

Auf unſern Jager zugerannt.
Herr Hans erwartet ſie mit ihrer goldnen Lanze

Zu diefem Ringeltanze,

Und zielt mit einer abgeriſſ'nen Latte

Nach ihrer breiten Platte.

Doch unſer Jager dachte,
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Wie bei der Hhelena der Hetd Aeneas ſagte,

Daß uns kein Weiberſieg mit edten Lorbern

krone.

Aurz er parirt der Kofenſchone

Den Stich, und faßt ſie vei den Armen

Und drehet ſie mit ſolchem ſchneiten, warmen

Dreiachteltakt um ſich herum, dasß ſie wie Rader

Um ihre Axe, um den Jager ſpringt und weder

Ans Schrein vor Angſt, noch an das Wehren

denkt.

Jndeß er ſie ſo um ſich ſchwenkt,

So ſchreien auf dem Saale

(Wie hinter den Kanonen unſre Generale)

Zum Feuſter 'raus der Papa und Ambroſiur,

Die, ſicher vor dem Schuß,

Die Fronte kommandiren.

Schon friecht auf allen Vieren

Der Kutſcher winzelnd vor ſich hin:

Die Kuhmagd, feſt entſchloſſen, nie ſich wie—

der in
Die Schlacht zu wagen, reibt im Stalte ſich das Ohr.

Schon
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Schon ſchaut der Junker nach dem Thor!

Nun Anton! haſte dich! Nun haſt du aus—

gerungen!

Jhr Gotter! was iſt daa? Da komt ein—
Knecht geſprungen,

Noch ſtark und friſch wie eine Zeder

Vom Sturme nicht gebeugt: Er ſchleicht von

hinten zu

Dem Junker auf das Leder.

O gold'ne Muſe du!
Ziehſt du ihn diesmal noch aus dieſem tiefen

Graben,

So ſolſt du nachſten Markt auch eine Schurze

haben!

Uumſonſt! Die Muſe weint! Ein dikker
Stock mit Knoten

Streckt unſern braven hHeld von hinten zu zu

Boden.

Niun ſprang von ſfern' und nah

Auf Hauſen aues zu, und eh er ſichs verſah,

So lag auch er geknobeit da.

85 Wie
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Wie wenn der Landmann eine ſtolze Tann'
umreigt: Cgs flehet, was da fliehen kan

Vor ihrem muacht'gen Jalte.

Kaum liegt ſie da, die ſtolze Zierd' im Ham,

So ſpringcen wieder allt

Zur Tanne hin, uund teiner wilt geflohen ſein;

So lief das ganze Schloß die Lowen zu be—

ſchauen

Herbei; Selbſt Tantgen kommt mit ihren blauen

Zergerbten Lenden auch: und, um es kurz zu

machen,

Sie werden unerkant ins Hundeloch getra—

gen.
Hier laßßt ſie unterdeß aumälig zu ſich kommen,

Und ſeht mit mir den Weg, den Jettgen hat

genommen.

Nachdem ſie ungefähr vier Wochen 'rum—
gelaufen,

Und nirgends keine Spur, wohin ſie fam,

Von ihrem Auton fand, ſo nahm

Sie
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Sie ſich verzweifett vor, ein, Weiberkleid zut

kaufen

Bon dem, was ſie noch ubrig hat,

Und ſich als Kammerkatzgen zu verpachten.

Jn wenig Tagen that
Eich die Partie herbor, bei einem wolbetagken

Und reichen Amtmann anzukommen.
Als der vor! dreiſig Jahven ſeine Frau genommen,

Hatt' er noch bas zerriſſ'ne ſoſen:
Auf ſeiner Staatsperuque zahlte mait das Hhaat,

und oft ging er auf bloſen

Durchſiebten Strumpfen. Durch das Klüftgen
ging der Wind.

Doch ſeit! der Zeit hat ihn der liebe Gott geſegnet,

Und die Gerechtigkeit Dukaten ihm geregnet.

Er hatt' ein emz'ges Kind, ein gutes liebes

Madgen

Das grad' auch Jettgen hieß. Sie hatt' in
einem Stadtgen

Bei ihrer Grosmamma die treflichſte Erziehung

Gehabt, und ohne die Bemuhung,
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Die ſich die Alte gab, Romanen vorzuleſen,

War ſie wol auch ſo brav, und braver noch
geweſen.

War ſie auch ſchon? Wird hier der loſe Leſer

fragen.

Ja wohl, jag' ich. Ein Konterfei von ihr zu
machen,

Da iſt mein Pinſel viel zu dit.

Jhr wagt nur einen Blik,
So iſts um euch geſchehn. Wie ſchwarze ſamtne

Bauder

Ziehn ſich die Augenvraunen um die ſchwarzen

Augen,

Die grauſam euch das herz aus eurem Buſen ſaugen.

Geht hin in alle Lander,

Jhr findet ſolche Augen nicht.

und, o ihr Buſen Jettgens Bruſt war
ſchon,

Doch gegen dieſe nichts. Jhr vraucht ihn nur

zu ſehn,

So ſchwindet euer Augenlicht.

Die
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Die volle Bruſt umfiog ihr braungelocktes haar,

Auf welcher, wenn die Rede btos von Liebe

war,

Das roſenrote Halstuch ſchwoll. Jhr Kleid

Hatt' eiuſt Aurora abgelegt und ihr gegeben.

Jhr purpuxrotes Schurzgen flog, wie! um die

Reben

Ein rotes welkes Weinblatt fiattert, breit
ſUm ihren weislichgrauen Eremitten.

Daß dieſes braune Jettgen, ohne lang

Zu ſinnen, in des blonden Jettgens Arme

ſprang,

Jſt klar; denn wer nicht Blondgens Auag' um

kiebe bitten,

Um Mitleid heiſjchen und in ihrer Miene nicht

Das beſte Herz begraben

Erblikt, muß Gotzens dikumnebeltes Geſicht

Und ſeme aute Seele haben.

Und ats ſie vollends ſich zu Bette

Gelegt (denn im Prive und in dem Bette

Da ſchmiedet Amor T
vn

2 Der
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Der Madgenfreundſchaft) da ward erſt das Baud

2
geknaupft,

Das Augenblikke webten, Ewigkeiten nicht

Zerreiſſen konten. Abends einſt, bein ſchwa—

chen Licht

Der Lampe, ats ſie ſich entichnuret hatten, huptt

Das vraune Jettgen hin zu ihrer Freundin, drukt

Sie an den eff'nen warmen Vuſen, daß
J

Der Buſen weiche Pflaumenmaſſ'

Jn eins zuſammenſchmilzt, und blikt

Sie freundlich an, und ſoricht:
Jſt dieſes warme Herzgen denn noch nicht

Beſezt? Wie viel Quartitre ſtehn noch ler?

Ob wol ein Ekgen nech fur Deme Freundin war?

Das bloude Jettgen ſinkt auf ihren hals herab,.

und wiſcht die Tranen ſich mit ihrem Patſch-

gen ab.

„Ach Freundin! frag mich nicht! Kaum zog

die trage Ctunde

Ein dünnesn, dunnes Hautgen uber meine

Wunde.e2
Leeb
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Liebbraunchen druckt ſte mehr an ſich; durch

Kuſſen,

Durch Schmeicheln und durch Bitten macht

Sie, daß ihr Blondgen alles ſagt,

Was wir ſchon lange wiſſen.

Das gute Madgen freut

Sich mit bei ihrem Gluk,

Und wernet mit, wenn das Geſthik

Mit Dornen ihren Weg beſtreut.

„Kom liebes Madgen, ſez dich neben mir aufs

Bette,“

Der Zephir und der Mond beeiſern um die Wette

Sich, uns die Mitternacht dem Morgen gleich

zu machen,

Nun wil ich dir auch alle meine Leiden llagen.

Was wilſt du Muſe? Gelid, zu emem

Glasgen Wein?

Muſt in der Dichterwelt gar ſchlecht bewandert ſein.

2 Junker





Junker Anton.
J

Sechſter Geſang.





»uSGechſter Geſaug.

AcuLWVer nahm̃ den Schleier mir vom Angeſicht?

Wer micht, daß mir mein' Herz ſo fchnei, ſo

doppelt ſchtagt?

Biſi ditte, o Muſi? Ha? was regt
So ſchneu den Staub in Wolten dort? Jſis

r

J

24 nicht
Elu Knabe? ga! —Jum vordus ſchon mirt

ikuiem: Ettane
Voñ Roſen und Tulpaiten ſeinen Hut geziert,

Lauft er“ nit! gluhend rokek Wängen. Jon fuhrt

Ein goldner Weg,“ den er von Koth „ur achtet,
J

aus
Dem eb'nen Thal, nach! einem bunten Blumen—

haine.

Das hohe  Gras durchſchtupfen reine

Beperlte Brunnen: Freie Platze ſich zu ſonnen:

G 2 Und
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unr Cichen ſich zu ſchirmen, Lauben ſich zu dekken,

Uund Roſenbuſche, wo nur Nachtigallen thronen,

und keine Krahen, die die Menſchen ſchrekken.

Was laufſt du, Knabe, ſo? Due Sonn' hat

ihren Steg

Zum epſten Thezle. kauum beflogen. 2
Schon iſt der Roſenham; doch golden iſt dein

Weg!
1

Umſonſt. Unzahmbar, wie die Meexeswo—

gen!
Je—

Wehl ihm: Jett iſt er in dem Paradieſe!

O Muſe! Muſe!  Hilf mir! Himmel
Verſunken iſt der Ham mit krachendem Getummel;

Vevſunken iſt die ſchone bunte Wieſe!

Ein durrer, nakter Feit, bewohnt yon, Kauz

und Eulen,

Die nachbarlich vereint in Felſenritzen heulen,

Steigt ſtatt des Roſengartens aus der Grufn

empor.

Ein Jungling ſteht, die Kleider gbgelegt, im
Drutke

 Des
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Des heiſen Sonnenſtrales, vor
Dem ſteiſen Zets. Muit einem Schlukke

Unreinem Waſſers ſeinen durren Gaum zu letzen,

Jſt meilenweit ein Pfui. er ſchtagt, ohn'
abzuſetzen,—

Mit einer Axt den Fels, um Stufen ſich zu hauen,
J

Die ſeine heiſen Sohlten iener grauen

Sutfernten Hoh entgegen fuhren ſollen. Ha!

ich ſeh
Der graiue Nebet weicht auf iener Hoh,

Sie iſt nicht ſfert“!t Wie Garten der Se—
miramirs

Hangt auf bem Berg' ein zwettes Paradies.

Zwar duftet einzein eine Nofe, boch dbagegen

Beſchatten früchteſchwang're Baum? auf atten

Wegen.

Ein Sopha ſchwankt vom vlauen Himmel nieder,

Dt um unter Lerchenſang die ausgedorrten Glieder

Mit neuer Kraft zu ſchwelen. Junger
Dulter eu'!

Suß iſt die Ruh nach aberſtand'ner Plage!

G ZwarJ 2
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Zwar iſt er ſteil,

Der Fels; doch deiner warten nach dem heiſen

Tage

Des kuhlen Abends Zephyrlufte,

Und unter Linden Balſamduſte.

Verzage nicht! Die Klippe zu beſteigen,

Die grune Hohe zu erreichen,

Rekt nur ein Berg noch das verzagte Haupt

empor!

Jezt ſteht der Mann auf ſeiner lezten Stufe, vor

Des Berges Spitze.
O weh! verſchneiet ſind die ſtarren Felder!

Entvblattert ſind indeſſen die Zitronenwalder,

Und Kruahen, kunftgen Schnees Boten, into—

niren u4Statt eies Sopha's laßt ſich eine Bare nie

der

O Gott! So ſchwizt der Menſch, um zu

erfrieren?

Gieb, Miiſe, gieb mit meine Detke wieder!

Vor
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Vor einem Jahr um dieſe Zeit,

(Fing Braungen an, und nahm das blonde

Zettgen
Auſ ihren Schoos) war in dem nuachſten Stadtagen

Ein Ball: Man bat uns auch zu dieſer Luſt—

u varteit.

Jch wilt den Braten nicht in vielenm Senf auſ—
54

tragen;

Daß eme Bruh dran war, kanſt du dir ſelber
ſagen.

Gnug, daß, als herr'n und Damen, in unzah—

l'gen Paaren

Jm graßlichſten Geſchnatter tieſ verwikkelt waren,

Ein ganzes Rudet Mujſenſohne,

Galant und frei und ungebeten
Mit vlanken Sporn und Stiefeln in das Zim—

J

mer treten.

Da ſchwieg und blinzte iede Dulzimene

und muſterte das Heer. Die ſubtrahirt den

Mund:
Die ſpielt mit ihrer Lokk': die koſt mit ihrem Hund,

G 4 um
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Um anzudeuten, wie ſo ſchon ſie küſſen konne:
Madam Ziebt iyrem Mann gar einen kalten Blik,

und blinzt die Gaſte an, und wirft den Kopf

zuruk:

Die blikt auf ihren Straus: Die zupft die

Andrienne.
Sieh da euitwitkelti aus
Dem vbunten Hautfen ſich ein JungeJ

Eim Junge Jhn zu malen ſtbttert meine

Zunge.
Um den entbotoßten Hals ſchwam ſchwefeigelb

und kraus

Sein Haar. Aus ſeinem groſſen blauen Auge

ſtralte

Jhm Lieb' und edter Troz. Wie hllon ffairb er da,
Wenn er die ſchwarzgelokte Rhezia

Jun ſeinen Armen halt, die ihn für der Gefahr

Der Sarazenen ſchuzat. Die Hhüften volt

und: rund, IVie Wangen Abendrot, und Morgeurot der

J

Mund:

Eitt
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Ein Grubgen in der Wäng“; ein Grubgen in

dem Kinne:
Die Naſe Margſtat. Mir ſchwanden allt

Ginne.

Mir wars atis ſah' ich nichts; und ſah doch

mehr, als ie.

Jn meinem Buſen Sturm; das Tuch wallt

in die Hoh;
Kurz, wie mirs damals war, das kanſt Du dit

ſchen denken.

Der loſe Semmelkopf faßt, ohne mich zu kranken,

C Wie du vermuten wirſt) mich auch ins blaue

Aug'.
Jezt kam er auf mich zu: Jezt faßt er meine Hand:

Jezt kußt er ſeufzend ſie? Menmn Herz ge—

rieth in Brand:
Sein Mund ſprach Kompliment nach hergebrach-

7

tem Brauche:

unſaglich zartlich glunzte Liebe nur ſem Auge.

Cauft drukt' er mu die Hand: Es kont' unmoglich

fehlen,

G Mein
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C

Mein Seufzer mußte ſich mit ſeinem Druk ver—
2

2. 2  nahlen.
nu

.Weg war ich ganzlich weg. Nichts ſah
ich auſfer ihn

Schon war ih im Vegrijf an ſeine Bruſt zu
v4

ſinken:

Schneu tonte die Muſik: hed ſchmetterten die

Zinken.
A.

Die ſtolze Menuet

Erſchien mit Maieſtat:

Und Lieb' auf ſeinem Mund, und Lieb' in ſei—

nem Auge,
.1

Bat er um meine Hand. Und hiebes
Kind, was brauche

Jch Dir die Leiden vorzuwinſeln
Und uuiſre ſchinachtenden Geſprache vorzupinſein:;

Kurz, bei dem dritten Tanz war alles ausge—

macht.

Und nun erſchrik nicht, wenn Dir Deme JFreun—
din ſagt

Daß cda mein Vater meinen Willhelm uie

Mir
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Mir geben wird; und ſieh“
Wenn er mir ihn auch Zabo, ſo wirds doch in

der Zeit
Von einem Jghre nicht geſchehn, und dieſe

D

19

Ewigkeit

Die brachte mich ins Grab daß ſag' ich,
wir geſonnen

Uund feſt geſonnen ſigd einander zu entiuhren,

Und uns in fremden Zenen

„So laß Dich ia um ihn nicht zu verlieren,

Mit Ketten an ihn ſchmeden! Ach! das
Griab

gſt' meine Hofnung, und em Blik nach ienen

Sternen,
Wo, oder nirgends ſonſt, dein naſſer Blik vem

fernen

Verhaßten Sitz heras,
Nach deiner armen Jette ſpaht! Jch folge

bald!“

„Nem, Freundin, unein, du fotgeſt uns!

Wir ſuchen Deinen

Ver
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Verlornen Liebling auf in Stadten und in Hainen,

Ziet's vraune Madgenrein) in weicherlei Geſtalt

Er ſeiz und eh' wir ihn geſunden haben,

Solt eh' mich keine Lieb' und keine Freude ta—

ben.
1

Als ſie nun fait geplappert, legen
Sie ſtch' ju Bett, und'ohn“ ſich lange hu de—

wegen,

Sechlief unfer“ Paar, wie Hopfen, feſt umſchlun—

gen ein.

„Mit Gunſten, Herr Poet, das kan nicht

ſein:
Kein Muadgen ſchlaft vor einet Stunde, ein!“

Mit Gunſten, gnadges Frauleim! Das kan ſein;

Doch Eure Gnaden muſſen mir verzeihn;

Das waren ia nur vurgerliche Jungferlein;

Die ſchliefen die Minute ein.

„Nun rdacht' ich hatt' er guug gefaſelt:

(wird

in
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Ern feiſter Amtmann ſchrein, als dem das Un—

gluk dieſes

Verliebte Buchlein in die Hände fuhrt)

Am beſten wars, der Verſemacher lies es
Mun wieder an den Junker und an Hanſeun

kommen!“
ue

Was kan ich weiter thun, als um Verzeihung
5

bitten?
cheſtrenger Ahnder der Gerechtigleit und Sitten:

Sie havbens doch nicht etwa vos gensumen?

Wohlan, ſo horen Sie! Der Junker und

v

der alte
Getreue Hans befinden ſich in einem Walde.
„Ach! Pfurt Die datten mir nicht ſo entkom—

men ſollen!“

Ja, Herr Patron, Sie muſſen nicht ſo ſchmolen;

Die Muſe hat ia ein Jus nur ſtudirt:
Sie, zweier Rechte Kenner, muſlen ihr verge—

ben!

Dem Leſer wird wol noch in dem Gedachtniß

ſchweben,

u Daſi
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Daſt man die Helden hat ins Hundeloch getragen,

E

Auwo ſie künlcigen Geſchils Kalender mächen,

J2Worinnen Sol gewißlich nicht regiert.
D

Sie werden Tags darauf in ius voeirt.

lt. J t 1Wie wirds euch aehn, ihr armen Suliter?

Verſteuung, Gottin: ſieh doch gunadiglich

lin uul12442

in!

Herab, und hilf den armen Wihhten'! Bhne dich

ESmd alle Menſchen Kinder.
Dir dedrizir' ich einſtens meine kiedet: uueeee 2

5 17 liit ttDurch dich; giebt Grosmamma mir ihrtu Eee
i Juue  12—gen wieder?'! 227

J

J

Den ſte dem Frrigeiſt nahm: Durch dich geſtarkt
ah 41 Quuut

und veſte
uuuüeüaue

nttt. unl JTritt dort der Mentor in der wvbeikgeſtikten
einat Jurtt

Weſte,

zuntanieUnd weiſen Feierkleid vor ſeinen Prinzipal.

uDie zuchtige Madonna ſteht! datneben,

uuis 11*und dem wolt!' ich mein ganzes Ervbteil heben,

Wers an uhr merft, wer ihm den ſchonen, Stof
I J

cünpfati
Wie konte ohne dich Luisgen Kopfweh haven,

Wenn



 Sechſter Geſang. urt
J .2 tWenn! der Geinabt' verreißt? t Henn dabon

weiß ſie nicht
4 4Daß moraen der Berr Vetter köinmt:! Ein

1  4akiuer: Wicht

Wwar Caſar ohne dich; Kartuſch und pabſte»te

crüaben.
Warſt Alexanders Gurt, woriln ſein Zegen hiüig,

Und Moſts Nafenrhug,  259 n cu.  o g
Woran er baren fuhrit.  tziſt denier

te Fuitel uneee
0. B D ÊdSo notig als dem Farſtetl und Miniſter.

u uuuee J 47O groſſe Gotttinr'ſen döch von det! Gnade,

und laß mit deinek Schiveſiel Euäder“ n!

ter a 3— nVom Himmel dich herab! Dni Ebeht was der

Dichter kan!
J

Schon liegt der klüge Anreman“!

Zu ſelües Baters Fuſſen, ue:
44(Uns argerts ſelbſt, daß iwir ihn knien laſſen

2 tuuun E 1.4 tre 1 un—muſſen,)
Sein Vater kennt thn gleich. Der Junker fleht

und ſchwort irte,

a“

Cin
v
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J

k]—

Eimn folgſam Kind zu ſein, und auch zn
5 J

bleiben.

Dem alten Vatexr kehrt

Das Bisgen vpaterliche Liebe (Calles Strauven
Huft Tantgen michts)! zurut.in ſeine harte Pruſt:

2

Doch mit der Klauſula,

Die ferdefuſige Aſpaſig
n lore a ui

Zu heuren, und das Gelid, das, wie vewuſt,
Er zhm geſtohlen hahe, in retutuiren.

j—

e  J

4
Der Junker ſprach: Daos erſte zu voufuhren.

Sei er zu ieder Zfpiſt pfret in maſien
Er Jettgen ſtraks dahinten gaffen,

4

Und ſte vergeſſen wolle, doch

1 J Das Beld hetreftend, ſchwor er Himmaolboch,
r

Ji Dasß eres heindem Jrard, woo ſeine Heuriette
J Jhm war geſtolen pporden, higterlaſſen putte.

Was halfs? Der Alte muſte, ſich vequenmen

Pen guckaekthrten wieder aufzunehmen.

J Nuu Junker ſieh! wgs ein belorbert Haupt ver—
J

o

4 mag!41
J

Denn ohne mich und meine Mule, ſag',

a32 Warſt
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Warſt du nicht noch im Loche? „und der

alte Hans,

Wie wars mit dem?“ Der Alte muſte ihn,
Weil er, doch ohne Schuld, von einer Medizin

Berm, Tod der gnaggen Frau gewuſt, exiſtimans
A

Er mochte plaudernn gleichfalls pardoninen.

5

Das Mittagsmal ſtand ſchon ſeit einer lan—
J

12 gen Weile

Bereit: Geduldig ſtekt den wohlgebrat'nen Kam—

Der Hahn in ſeine Schwing'; So wie, der

Rachbar Zeile

Wennddie Gerechtigkeit den lezten Rain ihm nahm.

Geſchmutt mit Roſ' und Krauz ſizt auf der

blanken Schuſſel

Der Puterhahn mit ſeinem braunen KRuſſel,

Noch auf der Schuſſel plazzend da;

So wie im blauken Sarg, exempli gratia,

Mamiſet Sempronia

Mit Blumenkränzen prangt,

Die, ſie doch homfentlich im Leben nie verlangt:

H Die
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Die Gane um den Tiſch mit hungrig'- nafſem

Munde;

Als eine Kutſche kam. und ſieh!? Da
wulzet

Jm hochzeitlichem Kleid' gl ihrer Mummia

mos JDas Fraulein Hedwig 5— Wageu, und

galant;

Komt dieſes holde Paar zur Thur herein go—

.0 ſchnalzet.
Ein Priesgen Spaniol von Mutter Pfiffigkeit,

dEin Schlukgen Aquabit, nurdeinen Finger breit

Aus dem verguldten Becher

Ê

Der Dam' Heterodoxie ſtarkt unſern armen
J

J

J

Lochev.
et

Er kußt den Damen ja la Figgaro die Hande,
J

J und ſpaßt bei Tiſch', als ob er Jettgen nichtJ

mehr kenute:.
Daß Fraulein Hedwig ihren Bujfenſchleier

Vor Lachen ganz und gar begeiffert: Und der

Alten

Trinkt
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Trinkt auf das Wohl des hochverlobten Paars:

Der Freuer

Umarmet ſeinen Aſt und kuüßt ihn, daß es

knalltte:

Grußt Hedwigs Mutter als Mamma:

und Hedwig ſpringt verqnugt und lußt de.n

Herurn Papu

Die Hand. und uun wird treflich pokuliret.

Der FPrieſter trit herein, und Hedwig beitt

Dem Junker ihre Hand, Jtt der Peet
geſcheut?

Und dieſes holde Paar wird formich kopu—

ſitel.

v52 Junker

o
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Siebenter Geſang.

„Wiemeid'ger! Voſewicht!“ (ſo ſchmalet

Eitt Madgen, das, ich wette,

Den. Junker ſtraks zum Jdeal erwahlet,

und dieſez Buch Amunten vorgeteſen hatte

Der nach der neuen Mod' ein wenig untreu iſt,
„Hatt' er die Treue nichtn am Hochaltar

gebrochen. u—

11 üMgriaugen: Nur nicht, gleich im Heldenton ge—

geſprochen!

Der Junker war zu dieſer Friſt
Dem lieven Jettgen treuer (wenn es moglich

.Dware)
Als er ihr ie geweſen war.
und uberdies wars ia auch,nicht am „Horhal

i tar!“
Den groſſern meier Leſer haben wir die Chre

1 v 4 Zu
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Zu ſagen: Unſer Mann war von der frommen

Welt,

Die Reiſende fur gute Prieſen halt,

um einen guten Theil von ſeinem Gut geprelt.

Auch hatt' er faſt die Halfte von
Dem Gelde theils verloren kſeils verzehret. v4

Nuu paßt' er nur auf ſchitliche Otkaſion,

Wenn nur der alte Kauz den Rätken kehret,

Den Geldſchrankſchluſtel wieder wegzupraktiziren.

Und unterdeſſen muß Herr Urian,
J

Der immer ſeinen Zahn

An guten Steineir wezt, gauz wider ſeinen Plan

Dies“ die Vieh, im Hochzeitſchmuk darzwiſchen

fuhren.

Und was kan der Poet dafur, daß er mit Saurt

und ßaar
Dem Teuſel einverleibet war:

Daß Jettgen ſo, wie er, der Liebe nur,
Wie ſie die gutige Natur

Jn unſern Teig gemengt, den Eid der Treue
ſchwur?

Daß
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DZutz Mitlouen derlzt Bündgen, um kein Haar

Die Kett', als von Pultkan gehammert

Zu rukken nur, unmdglich war,
Die die Natur alis Lieb?“ um unſre Kinder

 kflammert?

Der ganze Adel in der Nah' ward erigeladen:
Peruqu' und Reifrok ſprach den ſchlechten Wunſchr 3

11 42Jhr Gnaden
Die Frau Mamma kam nicht von unfers Aut—

*e tons Seite,

Und Hedwig kam, zu Antons groſſer Jreude
J

Mit ihrer Knochenhand nicht aus den ſchwarzen

ua
1. Haaren,

nud ſchien verwundrungevoöll, daß ſie ſo tokkicht

waren.
Ein Schwatlt von vlas und roten Fraulein kam,

Die's alle herzlich Wunder nahm,

Däß ſolch' ein Liebesqott mit einem Zwekche ſich

Bermahlte. Die Muftt tomt, und det

Junker nimmt

59 Ein



122 Junker Anton.
12

DSem Weibgen bei der. hand (der, kleme
Pfropf zerſchwimmt

Jn Wonne ſchier) und tanzet froliglich

Den erſten Tauz mit ihr. Jndeſſien hat der
da

Scchuzze
Den Geidſchrankſchluſſel wegpartirt

und ſeine Kitze
24tit  eet etn]j

Miut, blankem Gold gefuut. Geftuhrt
nita.

Hat langſt Herr Sol die Pferde in die Tranke,

Und noch war alles, wie in einer Scheuke,
Wenn der Kantor die Zeitungen, wo Horia

Gefangen wird, geleſen hat, in einer fJuge,
Die aus dem Anms K hinuber geht,

w

Begrifſen: Und ſeit einer halben Stunde ſteht

Der „pfarrherr an dem Tiſch uud tauft mit
j2

einem Zuge

Champanier ſeinen orthodoren Magen;
ti

Als Hans und Anton ſachte, ſachte

Durch Thur' und Thore ſich auf ihren Zehen tragen.

und eh' die frohe Braut nach ihrem Braut'gam

fragte,
t
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Hat eine Meile ſchon ſich zwiſchen ſie, ge—

legt.
J

Einſt kamen ſie des Nachts in einen diklen Wald,

Der Hekſchleen nur. und Dornen hegt,

Em ſchadenfroher Holzweg fuhrt ſie vbatd

Jn ein umzauntes Labirint.
Da durchs Geſtrauch ktin. froher Lichtſtrat am—

murt,a J.

Und Eichen dik, wie gn einander angeklammert,

Dem frohen Ausgang vorgepflanzet ſind,

So legen ſie, gewiegt vom reinen Oſtenwinde,

Jm Schuttz des Steynenhinnela, bruderlich verent,

Wie Don Quixote mit ſemem dikken Freund,

Jns hohe Gras ſich hin. Und dieſes war die Nacht,

Von der wir, daucht mich, oben ſchon geſagt,

Wo Braungen ſich und Blondgen die Gefuhle

Der traurig frohen Lieb', in Lunenzß ſanfter Kuhle

Emander ausgekramt. O, Jettgen wuſteſt Du,

Wie dort auf kaltem Raſen,

Dein Auton, weinend und verlaſſen

Nach
ul

—5
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Nach deinen Bukten ſeufzt! Die Nuh,

Die dich: ſo lange floh, die wurde ſicherlich

Auch heute deme Augen fliehen! Durch die

91 ĩ Zweige

Blinzt ſchon die Sonn': Auf ienem ſtachlichtem

Geſtrauche

Steht eine Roſenknofpe: fleht mit Tranen dich,

d ESol', ſſie noth niht zu entfalten:

Umſonſt! Ch' noch der Abend ienc Hohe rotet,
Ei khuomelte noch ihr Abendliedgen flotet

Wirſt du“ verwelket ſein, und hinter iener

ge eer 4—871  dlienBemboſten Eiche wird ſich Sot aus Gram und

Reue
Werbergen, und! ſich aur Vexrzweifelung

Jn ienen Seet vbegrabenin. Jurchtſam ſcheue,

Schnellfaüß'ge Rehe ſtutzen bei der Naherung,

Und' fliehein die nifame Farbe, von

Des Jagers grunen Rokke.
J

Auf ienem Diſtelſtokke
Erzahlen fidtteriid Schmetterlinge ſchon

J

Einan—



Siebenter Geſang. 125
Einannder ſich, wie viel ſie Veilgen, Diſteln,

Roſen

Die Suſſe raubten. Dort, in ienem Bu—
ſche, koſen

Die alten Vogel mit den ausgeflegnen Juugen,

und lehren ſie des Geiers Klauen, und der
Katzen,

Verborgne Kraſlten. Jedes Manngen ſtreugt

J  ndae Lungen 2Aus allen Kraften an. lein Weibgen zu beſchwatzei.

Als frolich, wie ein Czott, der hetd vom Schlaf

erywackhte,

uund ſo, wie um ihn her die ganze Schopfutg

ilnchte,

So lachte ſeitte Seele mit. Gleichwie ein Kind,

Wenn zur Weihnachtezeit es den Zutkerbaum

Mit Lichtern ſchon beſtekt, erblikt, und traut

ſich kaum

Den Jager aufzuwekken.
Dentkt euch nun ſie ſind

Von Stadt zu Stadt, von Laud zu Land,

Drei

cç

vna
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Drei Wochen noch herum igerannt,

Und ſind iuſt in dem Dorfe', wo des SEchilſals

Hand
Sein Jettgen hingefuhrt, und das war iuſt der

Zag,

Von dem ich oben ſprach,

Daß Braungen ſich entfuhren laſſen wolt'.

Er kehrt.
Jm Gaſthof ein: Fragt, was es Neues giebt?

nund hbrt:
Von der geſchwatzigen Frau Wirtin: Ohugefahr

Vier Worhen ſei's: Da habe der Herr Amt—

Jmaun eine
Gar ſchone Kammeriungfer aufgenemmen. Wer
Sie ſei, das wiſſe kejne ESuetez doych er ichenie,

Daß ſie von keiner ſchlechten Herknuft ſei.

Em blaues Aug': Ein gelbes Haarr Wier eine

Tanne

Jhr Wuchs: Mit einer Spaunen,
tSei ihre Mitte zu umſpannen. —Huſenbrei

Sei nicht ſo weis als ihre Haut, und inmer

Sei'n



Siebenter Geſans. 123
Sei'n uhre Augen rot geweint. Dem Junker

friert

Der Biſſen in dem Mund. Jm Zimmer

Wirds ihm zu eng. !Er ſtiert
Den Jager freudig an

Und fragt „„ob man

Den Amtmann heut uoch ſprechen kan?

Bewahre Gott! ſpricht die erſtaunte Wirtui, nein,

Der Herr iſt ſchon. zu Bett: Es musß um eilf

 ußrr iein:4

Das halt den .Junker nicht. Er laßt, den Ja

 ver da,
nud ltauft mit ſchneuen Schritten nach der Curia.

14O abeh! Das Thor iſt zu: Der Junter, der

noch immer

Den Mut nicht ſinken laßt, wird einen blaſ
4

ſen Schimmer

Jm Garten iezt gewahr.

Er uberſteigt mit Lebensfahr
Die Gartenwand.““ Sein Herz peocht wie ein

 KHammer.
Er
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Er glaubt, der Schimmer jer vielleicht in Jett—

gens Kammer.

So nah bei allem was er luebt,
und auch vielleicht ſo fern! Er ſchleicht fich

leiſe, leiſe

Ans Fenſter hin und ſingt nach eigner Weiſe,

Mit ſchmachtend ſchwachem Ton, halb freudig,

halb betrubt:

O Freundin! Henriette!

Oft ſucht im  Feld, im Hain
Mein Auge Dihh.?iglein: Bette

Jſt oft ein harter Stein.

Wenn Sol Auroren malet
So ſchläagt mein Herz nach Dir:

1

Wenn er in Weſten ſtralet,

Felt doch mein Jettgen mir.

Mein Juß folgt Nir gergebens

Jn ſtetem Ungemach.

Oft in Gejahrhes, Lebenns

Folgt Dir Dein Schafer nach.
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Der Tauber in dem Scchlage
Nach ſeiner Gattin“ girrt.

und ach! in ſteter Plage
Nach Dir Dein Liebling irrt.

und doch iſt, ſeine Jette
Zu fehn, ihm nidht vergonnt!

O Himmel! Jſt die Kette
Nicht lang genug getrennt?

22q
Wie ohne ESbinie trube!

Die heuenSternd ſtu;

Znt ohne Deine  Frebe
Dein. Freund ein Labirint. uu

 i 1 nueD üilebe Philonlele!

uoeoeoeeeo—Haſt ſie gewis geſehn,

I 3tt4 .ν,Die Freundin meiner Seele,
Sonſt ſängſt du nicht ſo ſchon.

in

Wie ſahſt du ſie? allteine
und träurig? oder froh;

8 Auf
SS

—S—

SJ
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1zo Junker Aoten.
Auf ienem grauen Stenue,

Hielt einen andern ſennc.

Aie mich einſt, in den Armen?
1 7

Unmoglich! Jettgen nicht!

An ihrer Bruſt erwarmien D—

Wird nie ein undrer Wicht!

 bui ic  tiin c.DO Hofnung! o wie ofte
Trog mich dein falſches Lichtt

Was ich fo. lange hoftt. 7
Werſag win htylfee nihtte r2

JSo ſang' er. „WEuue?“ fnunr/ 'riefs braune

VZluſdinn
Das blonde war in einer andern Stube) das

2οννtν v!Den Junker in dem hohen Gras

uettttutFur ihren Wilhelm hielt, und das ſein blondes
iiamn uniſ,Madgen

ul
Dem Junker wie aus einem Ei geſchnitten,

 eij lchign..

„He! Lieber Junge! Biſt Du dg.?“

2

O



Giebenter Geſaug. 131
O Gott im Himmel! Biſt Du's, Jettgen? „Ja,

„Jch komme gleich.“ Dem Junker gluhn
Die Lippen, wie die Kohlen. Braungen ſpringt

Umichteiert auf ihn« qu, dasß ſie ihn, und er ſie

Nicht recht erkennen kan. „O lieber Junge!

flieh!

„vBis uns die Liwen rinen ſichern Hhafen bringt!“
Der Junter eanli. „iaßt ſein VJettgen vei der

.t u. Hand n Je
Und hevbt ſie uber icne Gartenwand,

J

Wo er hherein gekommen“war, heraus 5

„Verwegner Ritter! Wo hinaus
3, Mit raneiner  Dulzimene?“ VRuft Herr Wilhelm,

—QuueoDDeeie i der d c
Beſtelltermaſen auch gekommen war,

Eein Braungen zuneutfuhren. Antoti, in Git

fahr,
Sein kaum gefund'nes Mudgen zu, dertzeren—

waur

Vor keinem Goliat geflohn.. SEr jzieht, ſein

Meſſer,

J2 Halt
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Hait Braungen feſt in ſeinem linken Arm, und

ſchlagt

Mit hageldikken Streichen auf den Eiſenireſſer.

Herr Wilhelm, dem das Herz gewiß auch recht

Am FZlekgen ſaß, ergreift das Terzerol.

Zum Gluk brennt nur das Zundkraut von der

Pliu  l.üdg
und Jettgen reißt ſich von ue  anne-

J

Den ſie nicht kent, und ſpringt auf Wilhelm

zu: „War ſoll
„Das ſein? Mein Herr?«“. Wie?. Hen—

Lriette
„Jch heiſe Jette wohl, auein ich wuſte nicht

„Daß ich Sie ie zu ſehn, das Gluck genoſſen

hbatte  1
Sie chlat den Flor zuruk. Er ſieht ihr ins

J 64 Geſicht:

„Auch dieſesmal getauſcht! Du ſolſt, o
Schikſal mich

„Zum ieztenmal betrogen haben!“ Auſſer ſich,

Jſt er iezt im Begrif den Stahl ſich in die Bruſt

Zu
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Zu ſtoſen. „Hier! Mein Auton hier
„Jſt Deine Jette, hier!“ ruft Blondgen, ſchier

Des Lebens vaar und unbewuſt

(Geſchafte hieltenſle noch einen Augenbtutk,

Als Braungen kam, zuruk)

Und ſturzt in ſeine Arme. Muſe! geig'!
An dieſem Bilde fuhl' und ſchweig!

Fur ſolche Szenen hat die Geige keinen Ton,

Die Muſe keine Stimm'. n„JO Schikſal! Wenn

du mir
„Sie nun nicht laſſen wilſt, ſo laß mich

laß mich hier
„An eihrem Buſen ſterben!“““ Seufzet der Ba

ron,

Und preßt ſie ſo an ſich, daß ſie und ihn zu

trennen

Selbſt Zevs mit ſeinem Bliz umſonſt verſuchen

wurde;
Liebbraungen riecht den Braten, freuet ſich ihn

kennen

Zu lernen. Wilhelm kam herzu und ſtierte

J 3 Dten
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Den Junker an, und „Bruder! Beſter Bru—

der!“ (ruft'
Er aus, und ſturzt' ihm- um den Hals, daß

ihm die Luft

Vergeht. „Kennſt Du die Stimme Deines
Wilds nicht mehr?“

O Himmel! Wenn es moglich war

Mein Wilhelm! Braungen falt auch
He. Blondgen in den Arm—

So hangt dies Doppelpaar, wie wenn ein Bie—

·Dnenſchwarm

Jn einem Kiump anm eine Weide

Sich hangen. Hier iſt abermalen eine
Pauſe.

Jndeß komt Hans, der' läanger nicht zu, Hauſe
Vor Ahndung bleiben kan. Er ſleht die vielen

Leute,

Vermutet Unrat, zieht den Damaſzener,
Und ſturzet raſend, wie ein Gergeſener

Mit emem Weidmannsfluch auf unſ're Gruppe

los,

Und
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Und wekt den blonden Wild mit emem Nibben—

ſtos.

„He! Mußge Naſeweis! Was hat er hier zu
ſchikken?

„Jch rat' ihm freundlich, ſich den Augenblik zu

drukken!?“

O beſter Kamrad, Hans! Hier giebt es keine
Bataiulle, beſter Haus:! Hier giebt es lauter

Beute!
Sieh hieher, das iſt meine

Verlorne Perl'“ Der felte Jager ſchamte

ſich,

Der vbtanke Braktkenfelder ſchlich

Zuruk in ſeine Scheide.

„Auch du hier? guter alter Jager?“
Cpricht die erſtaunte Henriette.

„Zu dienen! Ja Mamſett, der alte Briefeträäger!“

Spricht Hans, und kußt devot ſie auf die

Mantelette.

J 4 Junker
 Ê
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J

Achter Geſautg. JJ

1.

ir

Jreund, ſprach der Junken, als ein Wagen, if
ſi

Den Witlhelm mitgebracht, ohn einmal umzu——
Ir

ſchlugen,
ſ

n

Sie insgeſammt bis ean die Grenze fortgetragen,
ĩ

Auwo ſie wohlgemut in ernem. Gaſthof lagen:

Freund, ſprach er, als die Mädgen noch den

Sonnenſtral
21

Mit feſtgeſchtoßnem;  Aug', die Wangen malen
2

T  e lieſtſen,,
Zu ſeinem blonden Wild, mit dem, in Freud

und Quatl,

Jm Sonnenſcheine eft, und oft in Regenguſſen,

Er manches Cbeutheuer einſt beſtand;

Zreund, ſprach er, und ergrift ihn vei der

Hand, gWie damals wir fur Dich Luisgen auch entfuhrten, J

J

J und «l

2

2
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Und wie wir fandtn, dafrrihr Sinziput

Faſt ſtark verriegelt war, wir drauf ganz wol—

gemut

Der Mamma ſie“ mit Dank zuruk inſinuirten,

und nur geſpaßt zu habven wahnten
Jn gleichem Fatt, ſprach Wild, ats wir nach

Lottgen renntet, 2
Und wie ein Brief von Dir ihr Hhirn und Herz

probirte,
Und wie ſle Dich, aus Aullgewalt,

Der Liebe, einen FZlegel ſchalt,
und wie die Nieſewurz auch treflich Dich ku—

rirte!

O Bruder, iene Zeiten kehren nimmer wieder!
Der Umſtandawol und die Gejegenheit,

Doch iene Unbefangeunheit

Des Herzens, Bruder, kehret nimmer wieder!

Von iedem Schlag empfungt das Herzgen eint

Wunde,

Die Wunde heilt zur Narb' und dieſe ſchwindet
nimmer!

So
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So ſprachen ſie, als in das Zimmer

Die beiden Madgen traten. Noch die Stunde

(Wie ſie ſich kußten, was ſie ſprachen,
Wie lauge. ſie halb toil, ſich, in den Armen lagen,

Hat ieder meinerzLeſer ſchon erfahren,

Zum wemgſten, getraumt) ward augeſpaunt.

Nim laffen ſie des, Schikials Hand

Sichan die Kreuz und Quer, nicht ſelteſn mit Gefahren,

Auf unſrer wunderlichen Kugel ziehn.

Ein gantes halbes. Jahr ging ſo mit, Reiſen hin,

Und aullenthalben „vo ſie dieſe Welt veſchauten,
0

Fand ſich kein Ort, worauf ſie Hatten bau—

25  ten:14 1. 34
Wir gehn indeß vorans, die Bune zu beſorgen

Wo, bei der Sterne: Licht, die Ritterdemhrgen

Ein luſt'ges Trauerſjurel nach Shakeſpear ſpitz

vl. ten werden.
Es trit von raſchen: Pferden

Gezogen, eine J Kutſche auf. Die Herr
ſchaft drinnen

(Wer
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(Wer anbers wot als unſre Hetden und

Helitdiunken? J

Jit eingeſchlafen auzumak

Ein Monchlem (unter uns! Es war. der Prin—

dzipal?“
Von einem Rauberpak, der feinem Herrn Kon—

„frater »n m
Ohnlangſt die  Kutte ſtaht) komt traurig aind gte

vbükt, et
J

Und .fieht ale Pilger, denn die etange Reiſe idrukt,

Drnic Kuiſcher; auf dem Bok. um noment. Srß.

zutid u.:t  2 di e „acherr nhteri
Sprach-dreſer, herzlich gern!“ Das Monch-

8 lein ſetzt ſich auf:

und rvietet. fith, demi Kutſehor Deauſzin e n

Dert hlerchtausmitbet, un? dio aßugel zu vegieren.

Deuy Kuitſcher, der! ſich nicht, veſann, daß Reiuu—

ke auch
Einſt eine Kutte trug,) tuiutt dieſem heoil'gen

 277 Sehlauch ueten

112 Unda Srehe Senirich von?lilmars Reinke der Fuchs.
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Unz laßt ſich unbeſorgt dazu verfuhren,

Giebt ihm den Zaum und ſchluaſt drauf ſanft

„und ſelig ein.n
Jndes lenkt unſer Schalk in einen Hetzweg ein.

Das „andre Raubervott komt auch dazu

Und knobelt unſern Kuticher in der beſten Ruh,
uuh wirft ihn von, deur Boke. Das Dakarq

1. 4 wird
ü

Mit. gleicher .Maſigleit an. Banſen exrgauirt.

So gings dem Junfer und Herr Wilden auch.

Das Manchlein, letrt indeß guach geiſtlichem Gez

brauch

Die Koſlars unz. dit, Taſthtneet a  140249
Die beiden Mudchemewaſchtu 6u.

In Tranen  ſich, und flehn zu ihren Fuſſen,

um ihre Kleidey. nuy!, dniſonſti, Die

tinth t th.t aSchuunen muſſennn
Sich's leichter mgchen, „dig aufs ſtrengſte Ne

ni.g ni.a en ghoee. E

Nie andern MWutriche t nnee t t7
Bepallen nuterden dit abgeſpanuten. Pferdt.

„Wariutm,
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„Warum, ruft Bloubgen voner Wut trift uf

.1 der Stelle

Nicht Gottes Donner euch?“ Weil iezt der Himz

mel helle

und vouer Sterngtn iſt. „Euch Buben
werde

c Juhr Braungen fobt iein!: eder Thaler ine
Dule Kohlen!

Auf «urem Herzen in!det Solen“ Zda da

 v. hole
Der Teufel  niich Maunſeil, wenn wir den Him

Jenuhe- mei nicht
Ererven, deun wir'ſind der feſten Zuverſicht,

Wer glaubt, wird ſelig.Amen. Und hole mich

udtn deb Geier!
Jch glaube, wie ein! Baier.“

Freund, ſprach ein- audrer, hatten wir Gelaß,

Oie Turteltaubgen waren liwas!!:
12

Fur unſern Gauun? Das Monchlein hatt'
Jndeſſen ſeme Kutn mit unſers Junkert Kleide

Vertauicht, und! ſente- Aeh in groſter Frolichteit

Auf
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Auf einen Gaul, und bat
Die Damen um Berzeihung. Und nun iagten ſie
Jm vollen Reuünen. fort

A QuuleMit groſſer Muh
Und weznend loßten nun.die Liebgen mit den

 ZahmenDen Junglingen dien Feſſein auf.

Die Helden  ſuchten dann amit, Sluchen und mit

na. curen  nufätören,
Umſouſt die. leere Kutſche durche  Daprauſ

Spaunienten ſie wereint im kuhlen Mondes Schimz

üIIDIDII—IDeuUnd kamen, ats, mit vlaſſen Flimmer

Das Sternenheer ſich bleich und.enjatt,

Der lagugen, Reiſe ſatt

Nur  et au  Wett'. gelegt, unde,als Auxore

Jn ihrem, Purrpurflprenn n buinn,
Den Moigenſegen langſt gahetet hatt',

Bie vor. das; Rachſte Dorf, des ſre. ich herzlich

1f freun.

1 K Vor
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Vor deſſen Eingang ſtand auf ernem klernen

Hugel

Beiahrt und grau und liſpelnd ein

Wohlthat'ger Pappelbaum, wo oſt mit Schwa—

Jnuenflugel
Dem vbraunen Wanbertr. ſein  Geniüs, dit: Nuh,

Die goltdne Tevne?ſcheut, im ſußen Schlafe ſa—

chelt, J. int t

und goldnen Frieden ihm in ſeinen Bitſen lchelt.

Auf dieſen Hugrlowankt der arme Anton zu
4

Sein Jettgen an-der Hande Zhno folgt- mit
z7 randi.nnititfgeſenkteſt Augen

Der btonde Wild, dem Braungen ſchluchzend

JN  nache Jt

Herr Hano'formirt den'? Schwanz, Und drumt

in einem Schlag

Jndem er ſich bemühtt aus einer hand ju ſaugen,

goas nun zu machen ſei, ſoriſt die andre wol

Kapabte durch Geſtikuliren 1950

Das ausgedachte Werk veſtmoglichſt? durchzuie

fuhren.
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Jezt ſtehn ſie alleſamt, betrubt und zammersvoll

Jn einem Kreis, um unſre Pappel her.
Serin armes Madgen blikt der heid mit Tru—

Bnen an;ue

Sie falt ihm um den Hals und weint, wer
1 „wers wie ſehr!

Auch Braungen weint, und kan
Kein Wort“ gebaren. Wiult macht' ſeine Au—

gen zu,
Fur lauter Berzeleid. Du armer Wilhelmn Dud.

Das Trauestſptet wird  Dir noch heler aufge:

fuhret.

Ats wär's iuuminiert.? ua
Hans ſucht etwär von weitien,“

Ein Grumlein Wek verfloſſ'ner Zeiten

Aus ‚emer Taſch' hevvor.  Nachdem er kt

verzehret

und ſtattlich ſich gerauſchpert, ſo

Trit er» ein zweiter Zizerv,
J

Zu ſeinem Herrn, vegehret

Gehor und bringt den ausgedachten Plan

K 2 Ju
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ĩü Jn dieſen Worten an: 19n 1
9
1. J „Das Gluck, dem ſeine Baas, 97 uuuule

„Fyau Ungluck, ſtets die Schleppe tragt.

„Giebt mit der einen Hand uns Freuden ohne

nMaas,
„Die mit der andern ſie uns aus den Handen

J

—uittu„Sein Handwert hat es auch., wie manniglich

bekant,

„Zum Abplaudiren an uns augewujtdt.n

„Denn ſehn Sie ſelber nur? Vor kunzen-ſtaken

ul wir

„Jm Gold bis an die Ohren,
„Und iezt Das Gott erbarnm! Jch glau—

be ſchien onntuate)

„Das ganje Satansreich iſt gegenauns herſchwo—

ren.

„Alts uns vorhin die Morgenrote ül

„Mit ihren Roſenpfotgen Rubgen ſchabtet

„Ats ob ſie ordentluich an unſ'rer, Tracht ſich

ſabte, J

„So
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„So ſah' ich iSie, (weis Gott!' Jch tede

„Kein unwahr. Wort.)) Fur Taſchenſvieler an.
„nuib. Sie mit Jhrer! Kitito,echalfken mir

„Aus meinem Tratim. und kurz (ich tan
„Nicht anders ſagen) wir

„Sind (Salva veniad)niezunder auf dem Miſt
„So, daß mir altem Gek, dem ſeit dem neunten

u Jahre;
„Die lezke Tran:. aitwiſchet war

„Wonini wieiner Augen Dach: em wahrer Wald:

21  26. ſtrom ſchießt—
„Doch wir ſind, Gott“ ſei Danß!
„Noch nicht fo ſehrehherirnterner

„nnd wenn nns: gleich -iezunder,

„Faſt alle, alle Strikke reiſfen;
„Ooewird dor liebe Gott, (des bin ich ganz ge

ĩ wiß)
„Dakeir em guldnes Vlits

v

„uUns in die Hände ſchmeiſſen.

„Jnzwiſchen ziemt den: Mantn die That,
„und wer mit of'nem Mund'. auf Ganſebraten paſſet

1 K 3 J Jſt
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„Jſt auf die lezt noch froh, wenn er Kartof—

feln hat.
„Drum, gnad'ge Herr'n, und reſpektive Damen,

laſiet
„Euch Eures Knechtes Lalenn

„Jn Gnaden wohlgefallen! i 4
„Und horet, was mein alter Graukouf ausgehett!

„Nach Hauſ' zurüt zu gehn? Das blioſe

 Wort erſchrokt
„Die guten Kinder ſchont  Datr Neinner-

1 giebt ſich ia
„Schon ohne Pamalib und Barhara
„cWie der Herr Paltor ſpricht.)

„Doch dieſer Dorf (ich irre ſicher uicht)
„Jſt mir gar wehl bekant. Auf: meinen Rejſen

„Kannt' ich den Pachter da (cin rechter feiner

J Mann)
D „uUnd hatte oft das Glut an ſeinem Tiſch gu

J

jpeiſen.

„Da will ich hin, zu ſehen

„Ob er uns helfen kan.“

Bis
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Bis, ſprichtder elonde Wild, ich meinem Banquier

Um Geld geſchrieben habe

Dein Vorſchlagu alter Knabe

Jſt trefich zauegedacht. Gtieith mach Dich
uuf die Sokken

und vringſt Du ſchlimme Mahr, „io zopf ich
Dich in Flokken!

Hans ging und kam in wen'gen Augeublrkken

«Aus ſeimen Augen funfelte; Entzukken)

Und zieht ſie mit-ſich iort.  Die ganze Schaar

Zieht Paar fur Paar
Jhm uach. Das muntre Dorf beſchaut ſie in

i JunAuleen:Die Jugend. freut ſich ſchon ein Dolkenſpiel zu

ſehen.

Daß Jettgen vors Geſicht die runden Patſchgen

hatt,

Die ſchonſten Fecher auf der ganzen Gotteswelt,

Half nichts. Das iunge Volk begleitet ſie mit

Hei? Juchhei!
Bis in die Sqhaferei.

K 4 Der
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Der Pachter war ein“ Mann von mnicht gemei—

nem Schlag,
Er fuhrt die edlten Wäſt' me ſchonte Putzge malch.

Die“ velden ſind vergnugt, in ihves Herzens-.

J  ſcchrein,
und fuhlen, was dast heißt Mach“ Regen Son——

6— nenſchein.
Der Pachter; der des Junkers Reichtum weiß,

Bewirthet aus dem-. Grunde, ſoine- Gaſte 2
Anks treflichſte und veſte

Wie unſre Kinder nun ſich kreuztweis

Einander litbgekoſt, undt wie ſiewohlgnnt:.

Der Liebe Prieſter ſind, das ſeid einmal

ſo gitt: ni.4

und ſtellt euch ſelber vor. NAach ein'gen
Tagen

Komt Hans, der: in, dem Krug. ſein Glasgen
J Schnaps zu machen,

Geſennen war, iganz braun und ohne Luft

(Am Abend witys)qur Thur herem geſturzt

und ruft 1
2. Mit
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Mit: einem Wink. den Heid, ohn' ihm ein Wort zu

ſagen,

Zur Thur hinaus. Der, Junter mochte fragen,

So viel er wolt': Es gehtedem Kruage zu.

„Nun ſetzen Sie ſich her und richten das Geſicht

aſtach ienem Tiſche hin: Was dort der
Bauer ſpricht!“

(Schnaubt Hans, als ſie an. einem Nugze.

Der Scheuke, zu, qefiogen waren.)

„Du lieber; Gott? Etwan vur dreien Jahren,
J

(So ſprach der Maun, um den niit ſchiefgeſez

 UÊÍ ten Muhen

Jmn ditken Tabackidampf, die Bauern horchend

ſitzan,
und den der Junker gleich den Augenblik erkaute,

Daß es der Schulz aus ſeiner Heimat war)

„Alts in der Feuersnot mein Hausgen mir ver—

brante,

„Da wagte ſich der liebe Hherr in die Gefahr,

„nnd rettete mein einz'ges halberſtikter Kind:.

„Auch die Dukaten ſind

Ran K 4 „Von
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.„Von ihm. Ach nals, es hies, der gnadege

Junker war'
Davon gegangen, ach! da weinten aüe Vente.

„Da hab' ich auch geweint, wer weiswie ſehr!

„Es iſt mir noch, als par es heute!

„Wer, ach du liever Gott! wer weis in
welchem Lande

„Er iezt herum ſich drutt: Wer weis! in wel—

chem Stande!

„Wenn er nur, (Gott behut uns) kein Komos

diante

„Geworden Aſt? Der alte Herr macht' es

nicht gut 19

„Mit ihm! Gott troſt' ihn nun! Er ruht
„Jm Grabo: Und von den Toden muß? nian

immer
„Das Veſte reden. Aber“ Trroſt' ihn.

Gott!

„Je beſſer mans ihm that, ie ichlimmer

„Er wurde.“ —“Was? Jſt denu der Alte
tod?

(Ruft
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(Auft Autoll, ganz- vom Staunen abermannt,)

„Hat Er ihn auch gekannt?“
Fragt? der getreue Schutz;!. und ſchaut ihm ins

Geſicht.

So wie dek NRebel, wenn die Eonn' ihm ſiicht,

Aulmatig ſich der Flur entzieht;

So heitert', als er-ſeinier ·Junkers Zuge ſteht

Aumalig ſteh der Laudinanns Augeſicht.
„Wie? Seh' ich recht? Herr! Sind Sie's,

i der nicht?“
Ja; guter Veit, ich bins.n. Der alte lkkexman

Nimmt ſeine Mutze ab, und fallt dem Htid zu

1— t gnſe.412 j

Der Junker hebt:mit einem Kuſſe
J

Den treuen Alten auf.  Die Bauern ſehn ſich,

aſi..  2.Des Tabakerauchs- bergißt die kurze, ſchwarze

yfeiffe.
Galant knupft dort der«Wirt. vie aufgegangne

Schleiffe

Atun Halstuch zu und  nimt den Deket untern Arm,

224 und
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und macht ſein Komplunent. Dircthnngeſohty

Kanne

136

mueei4e

Vergißt ſich. auszuleeren., Alles, ſtarrt, dem

4 Manne

Mit of'nem Muunde ms:Geſicht: Und.un Auarm

Sagt einer Seoſo an und vat den Wenzel micht.

„Kom Atfer, folgen mir!“ So fpricht
Der Juntker, unte ſie wejlen nichte

c
cJ eueIeoneie

Die Helden. ſind indeß nach Hauſ'
Gokorumen.Vieit: ſtand an der Thur und thaut

Mut ſeauemie aus vortræetenn

Den Fitzhut unterm, Arm, und fing mit Gra—

urnns vitat „i.
Und ninn figuris alſg: anjan xeden? eeuout u.

Wie daß der gnadige herr (mit ſeinem ganzen

t äuger Zitel) 127—
Den ſchlechten Menſchenſpittel

Muinitnut dem, Parngdtis, a  unt ereibe
Zu Giottes Ehr und Preis,

Verwiechlelt hab?, aunde wie udor  alte ſerl!otudtrr.

 Der
4
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Des feſten Sinns geweſen war,

Den fortgelaufnen Herrn in totum zu enterben.

Sei aber, Gott ſei- Dank, mit in dem Viehe—
ſterben,

Das in dem Lande haußt, dahin geriſſen wor—

den—

Er ſei daher vom Schoppen und Konſorten

Darzu erſehn, Jhr Gnaden auszufragen,

Und unterthanigſtens, an ihrer Statt zu ſagen:

Daß alleſamt in ihres Herzensſchrein

Sie ihres gnad'gen Herrn ergebne Knechte

ſein.
Auch hab' er nebenher die Chre

Zu ſagen, daß die gnad'ge Frau Gemalin ware

(Ohn Zweifel Hedwig) an der Gicht dahm ge—

ſtrekt,

und ſich vor ihrem Ende

Nach einem Kuß von ihm nach allen Kraften

ſehnte.

Das blonde Jettgen rekt

Bei der „Gemalin“ blaäs die griech'ſche Naſ' empor.

g Der
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Der Zauker ſpringt hervor

Und drutt ſle in die Arme
Und pumpt durch ſchneile, warme

unzahl'ge Küſſe ihr das Blut in ihre Lippen

Zuruk, erzahlt ihr dann die uberſtiegnen Klippen

Von Hedwigs Heurat. Jettgen weint faſt ſehr;
Doch da ſie hort, dan er vor Pettgehn uoch ge—

ſchieden,

So giebt ſie ſich zufrreden.
Jndeß ſteht Braungen traurig, froh
An ihres Wilhelms Seite.

„O Kinder! (ruft herr Ainton) wo
„Der Juntker glullich iſt, da ſeid ihrg alle btide

„Gewißlich auch,“ und fallt dem Jungen um den

Halts.

Der alte Bauer weint vor Frenden; Als
Die Thur auſgeht, und. Greif der gute Hund,

Komt zu der Thur herein
Geſchwaänzelt, und mit ausgelaſſ'nem Schrein

Auf ſemen Junker zu. Wie dieſem braven Hund

Der groſſen Gotter Gnade
Aus



Achter Geſang. 159
Aus. zenem Feuer half, was er fur Abentheuer

Beſtand, was er fur Ungeheuer
Bekamfte, giebt den Stoitf zu einer Greif—

fiadde.
Der Schulz erzalt auch noch, wie angſtlich Tant

gen ſeie.

und wie Ambroſius ſich auf die Rukkunft ſrene.

Am Morgen kehrt der Schutz, als er dem Jun

ker Geid,

Das er in alem Fau zum Gluk
Vom Hauſe mit ſich nahm., gegeben, froh zuruk,

Um gute Poſt zu bringen. Unſer Held
Fuahrt mit dem ganzen rer zu Braungens Va—

ter erſt.

„Wenn Du mir nur nicht fort gelauffen warſt:

Jch wurde Dir ihn ſchon? gegeben haben,“

ſpricht

Der Amtmaunn, der ſein einziges Jettgen nicht

Entbehren kan. Des audern Tages ſpaunt,
CEr beide Kutſchen an und giebt ihm das Ge—

leite.

e 2 Das
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Das ganze Dorf frolokt fur groſſer Freude.
Die Machbarſchaft empfaugt im feſttichen Gewanv

Jn Paaren vor dem Dorf den vieigeliebten

Herrn.

Greif brultt mdeß wie toll, als er das Dorſ
erblikt

Vor Antons Wagen her. Der Held ſteigt
J n

faſt erdrukt

Vor ſeinem Schloſſe aus. Es drangt von nah

und fern
Sich alles Volk herzu, den lieben herru zu ſe—

hen.

Ein lautes Vivat! ſchallt, daß alle Fenſter klin—

gen.

Der Herr Anmbroſius laßt es gar geru
geſchehen,

Daß Sonntags er dem Junker vorzuſingen,

Ais Küuſter angeſteuet iſt.

und Hedwig— iſt verbluht, und kußt
Den Sarg. So iſt ſie hin, J

Der
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Der Diſtelbvlumen Koönign!

O Nordwind! weh', wie Katzenfang bei vangem

 Sturme
Durch iunge Diſteln, die ihr Grab gebar.

und in dem dunkeln Ritz' im Kirchenturme

Flot? ihr das Sterbelied em graues CEulen—

paari

Mataute, die vor Demut iezt den Boden

2 fußt,
Hutt noch das hHaus, weil Anton nicht geſon—

nen iſt

Den Stammbaum zu droſtiturreun.

Den grunen Plaz im Hain laßt er mit Grot—

ten zieren,

Der heiſt bis dieſen Tag noch Antons Flucht,

Und wird an Blondgens Arm vbon ihm gar oft

beſucht.

Herr Wilden giebt er ſeine fettſte Amtmannsſteule,

Und ihrer Freundin komt Liebbraäungen von der

Schweilte

Den gauzen Winter nicht.

Nuu



A

 νν —ν

162 Junker Antond Achter Geſang.

Nun iſt die Mule fertig.
Die Geige liegt des Winks gewurtig,

Daß ſie, mehr ausgeſpielt, und neuer Toue
voll,

Ein zweites Stukgen ſpielen ſoli.
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